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Die prinzipiellen Gegner aller Zugeſtändniſſe, insbeſondere 
derjenigen, die ſtaatlicherſeits in der neueſten Geſetzesnovelle frei⸗ 
willig der katholiſchen Kirche gemacht werden, hatten an den 
vielbeſprochenen Sonntagsartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ zum 
Theil wenigſtens eine letzte Hoffnung geknüpft. Es wurden 
Stimmen laut, welche die Vollziehung des Geſetzes durch die 
königliche Unterſchrift in letzter Stunde mehr oder weniger 
deutlich in Zweifel zogen, mit Beftimmtheit in Abrede ſtellten, 
oder die Nichtvollziehung ohne Umſchweife anriethen. Es hat ſich 
aber durch die Genehmigung des Geſetzes vom 11. Juli ſehr 
bald gezeigt, daß jene anſcheinend unmittelbar auf offizielle 
Quellen zurückzuführenden Ausbrüche von Unwillen, Nichtbefriedi⸗ 
gung und Kampfbereitſchaft nichts Anderes waren, als ein poli⸗ 
tiſches Feuerwerk, das man in dem offiziöſen Blatte „zum Ver⸗ 
gnügen der Einwohner“ abzubrennen beliebte, wobei ſich die 
Veranſtalter das beſondere Privatvergnügen machten, die brennen⸗ 
den Schwärmer und Raketen nach verſchiedenen Richtungen hin 
den Feſttheilnehmern unter die Naſe zu dirigiren. Es iſt dies 
ein wohlfeiles Vergnügen, das man den Herren ſchon gönnen 
kann. Einen anderen Zweck hat das Manöver, ſofern das blöde Auge 
eines Nichtoffizioſus es zu ergründen vermag, nicht gehabt, man 
mäßte es denn mit irgend einer tieferen Kriegsliſt zu ſchaffen 
haben, die jedoch auf die Entſcheidung des Kampfes einen 
Einfluß nicht haben kann. 

Das Geſetz hat faſt unmittelbar darauf die königliche Ge⸗ 
nehmigung erhalten, iſt auch heute bereits publizirt. Es wird 
ſich denn bei der einſchneidenden Bedeutung deſſelben auf dem 
Gebiete unſerer Kirchenpolitik der Mühe lohnen, die einzelnen 
ihrem Wortlaute nach kurz bemeſſenen Beſtimmungen auf ihre 
praktiſche Tragweite zu prüfen. 

Art. 1 beſtimmt: 

Die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen zur Benennung des 
Kandidaten für ein geistliches Amt, ſowie das Einſpruchsrecht des 


Staates werden aufgehoben: 2 
I) iir die Uebertragung von Seelſorgeämtern, deren Inhaber uns 


e abberufen werden Dürfen, _ I ; 
RE die Anordnung einer Hilfsleiſtung oder einer Stell⸗ 


vertretung in einem geitlichen Amte, ſofern letztere nicht in der 
8 Beſtellung des Verweſess eh e Warrants (Adminiftrators, Proviſors 2c.) 


ſteht. 

Es handelt ſich hier um eine Beſchränkung in der vielum⸗ 
ſtrittenen und beiderſeits mit Beharrlichkeit vertheidigten Anzeige⸗ 
pflicht. Alle nicht jederzeit abberufbare Geiſtliche, alſo Pfarrer, 
Pfarrverweſer u. ſ. w. unterliegen der Anzeigepflicht, hingegen 
ſind Hilfsgeiſtliche aller Art, auch Stellvertreter im Amte, die 
jederzeit abberufen werden können, von der Anzeigepflicht befreit. 
Wie bekannt, hat das Organ der Zentrumspartei die Anzeige⸗ 
pflicht ſelbſt in dieſer Beſchränkung für unannehmbar erklärt, in⸗ 
dem es bemerkte, daß das, was Preußen hier freigebe, überhaupt 
noch in keinem Staate der Welt verboten worden ſei. Preußen 
habe in dieſer erſten Aenderung alſo nicht etwa Entgegenkommen 
bewieſen, () ſondern nur Forderungen beſeitigt, welche über das 
ſonſt in der Welt Vorkomamende hinausgingen. Man wird aljo 
klerikalerſeits von den gebotenen Freiheiten zwar unter dem üblichen 
Geſchelte, aber gern, Gebrauch machen, den beibehaltenen Be⸗ 
ſchränkungen ſich aber nur unter Proteſt fügen. 

Art. 2 beſagt: 3 

Die Zuſtändigkeit des Königlichen Gerichtshofes 
für kirchliche Angelegenheiten zur Entſcheidung auf Be⸗ 
rufungen gegen die Einſpruchserklärung des Ober⸗Präſidenten bei 

1) Uebertragung eines geiſtlichen Amts (S 16 des Geſetzes vom 
11. Mai 1873, Geſetz⸗Samml. S. 191), — 

2) Anſtellung als Lehrer oder zur Wahrnehmung der Disziplin bei 
kirchlichen Anſtalten, welche der Vorbildung der Geiſtlichen dienen 
N 12 des Geſetzes vom 11. Mai 1873), 5 3 

3) Ausübung von biſchöflichen Rechten oder Verrichtungen in erles 
digten katholiſchen Bisthümern (8 3 des Geſetzes vom 20. Mai 
1874, Geſetz⸗Samml. S. 135) 


2 ird aufgehoben. 5 
N Die Palden letzten Abſätze des 8 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 


werden aufgehoben. 

Es bezieht ſich dieſer Artikel der Hauptſache nach auf die 

achtbefugniſſe des „Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten“ 

und beſchränkt dieſelben ganz bedeutend. Die frühere Beſtimmung, 
nach welcher der Staatsgerichtshof als endgiltige Berufungsinſtanz 
fungirte, fällt hiernach fort, eine Neuerung, welche von den be⸗ 
theiligten Streifen mit großer Befriedigung aufgenommen wird. 

Artikel 3 beſtimmt: ’ 

Die Vorſchrift des Artikel 5 im Geſetz vom 14. Juli 1880 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 285) wegen Straffreiheit der Vornahme geiſt⸗ 


licher Ants handlungen in erledigten oder ſolchen Pfarreien, 
nbaber an der Ausübung des Amtes verhindert iſt, kommt für 
alle geiſtlichen Aemter, und ohne Rückſicht darauf, ob das Amt beſetzt 

iſt oder nicht, zur Anwendung. 
Dieſe Beſtimmung betrifft die Strafloſigkeit geiſtlicher Amts⸗ 
Handlungen und iſt ganz beſonders geeignet, dem ſchweren Vor⸗ 
wurf, der bislang gegen die Regierung wegen Beſtrafung rein 
eiſtlicher Amtshandlungen, wie des Meſſeleſens, des Sakramente⸗ 
pendens u. ſ. w. erhoben wurde, vollſtändig jeden Grund und 
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| entziehen. Geiftliche Amtshandlungen find fortan ftraflos, 


gleichviel wo und unter welchen Umſtänden fie vollzogen werden. 

Art. 4 lautet: 

Die Strafbeſtimmung des 8 4 im Geſetze vom 20. Mai 1874 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 135) findet nicht Anwendung auf die Vornahme ein- 
zelner Weihehandlungen, welche von ſtaatlich anerkannten 
Biſchöfen in erledigten Diözeſen vollzogen werden. 

Der Sinn dieſer auf einzelne Weihehandlungen in erledigten 
Dibzeſen durch ſtaatlich anerkannte, aber in fremden Diözeſen fun: 
girende Biſchöfe bezüglichen Beſtimmung ift klar und muß in 
demſelben Geiſte wirken, wie der vorige. 

Mit dieſem Geſetze iſt ſomit eine neue Baſis für den kirch⸗ 
lichen Landesfrieden gegeben — es kommt jetzt nur darauf an, 
daß die Beſtimmungen des Geſetzes von Seiten der katholiſchen 
Kirche nach dem Sinne des Geſetzgebers in verſöhnlichem Sinne 
interpretirt und zur Anwendung gebracht werden. Die Regie⸗ 
rung hatte gegenüber der kirchlichen Bedrängniß der katholiſchen 
Bevölkerung, gleichgiltig ob dieſe Bedrängniß zum Theil 
übertrieben worden ſein mag, geglaubt, ſich ihr geſetzgeberiſches 
Gewiſſen ſalviren und ſich aus dem unabſehbaren Wortkampfe 
endlich zu einer wirklichen That entſchließen zu müſſen; ſie wird 
ſich aber nunmehr zweifelsohne bewußt ſein, an der Grenze der 
Konzeſſionen angelangt zu ſein, iſt auch vor jeglichem parteiloſem 
Forum der weiteren Verantwortlichkeit für kirchliche Nothſtände 
jeder Art überhoben. Wie man auch über dieſe neueſte Maß⸗ 
nahme der Regierung bisher geurtheilt haben mag, ſie tritt nun⸗ 
mehr in das Stadium der Thatſachen; Erwägungen, Raiſonne⸗ 
ments und Inbetrachtziehung von Eventualitäten find vorläufig 
gegenſtandslos und ohne praktiſchen Erfolg. Hoffen wir indeſſen, 
daß die neugeſchaffene Baſis der Regierung in der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Frage einen feſteren Stand ſchaffen wird, als die 
bisherige. 


Die „Bindung“ des Roggenzolls. 

Unter den ſehr bedeutenden Zugeſtändniſſen, ſchreibt die 
„Freihandels⸗Korreſpondenz“ in ihrer neueſten Ausgabe, welche 
nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten das deutſche Reich in 
dem erſt nach den langwierigſten Verhandlungen zu Stande ge⸗ 
kommenen Handels vertrage mit Spanien gemacht 
hat, gebührt die erſte Stelle unzweifelhaft der vertragsmäßigen 
Bindung des Roggenzolls. Die Mehrzahl der Tarifkonzeſſtonen, 
zu welchen ſich Deutſchland verſtanden hat, betrifft ſolche Zölle, 
welche vorwiegend als Finanzzölle zu betrachten ſind. Dahin 
gehören zunächſt die Zölle auf friſche Südfrüchte, Olivenöl ꝛc., 
welche bereits durch den neuen Vertrag mit Italien ermäßigt 
worden ſind; dahin find aber auch von den jetzt darüber hinaus 
an Spanien gemachten Zugeſtändniſſen in der Hauptſache zu 
rechnen die Herabſetzung der Zölle auf Roſinen und Chokolade, 
ſowie die Bindung der Weinzölle und des Salzzolles. Mit der 
beträchtlichen Ermäßigung des ſo viel umſtrittenen Korkzolles be⸗ 
ginnt dagegen bereits das Gebiet der Schutzzölle und mit der 
Bindung des Roggenzolls ſtehen wir gradezu im Mittelpunkt der 
deutſchen Zollpolitik. Man darf wohl — die Richtigkeit der 
betreffenden offiziöſen Angaben vorausgeſetzt — als ſicher an⸗ 
nehmen, daß die Reichsregierung nur einer Zwangslage nachge⸗ 
geben hat, indem ſie durch dieſe Konzeſſion dem neuen Vertrags⸗ 
verhältniß mit Spanien einen unter Umftänden weitreichenden, 
ja maßgebenden Einfluß auf das deutſche Zollſyſtem eingeräumt 
hat. Daß eine vertragsmäßige Bindung des Roggenzolls dieſe 
Bedeutung in der That beſitzen muß, iſt nicht zu beſtreiten. Aller⸗ 
dings kann ſie unmittelbar irgend welche Wirkung nicht ausüben, da 
ſie eine Aenderung des beſtehenden Tarifs nicht veranlaßt. Aber ſchon 
ſeit längerer Zeit wird von agrariſcher Seite in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands mit größter Energie für eine weitgehende Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle agitirt, und es iſt nach den Erfahrungen der letzten Jahre zu 
erwarten, daß dieſe Beſtrebungen, wofern ſie nur mit dem noth⸗ 
wendigen Aufgebot an Machtmitteln in Szene geſetzt werden, 
ſchließlich bei der Reichsregierung ein williges Ohr finden wer⸗ 
den. Sobald aber einmal die Erhöhung der beſtehenden Ge⸗ 
treidezölle ernſtlich in Erwägung gezogen werden ſollte, würde 
die jetzt Spanien zugeſtandene Bindung des Roggenzolls eine 
ganz eigenartige Schwierigkeit ſchaffen. Vertragsmäßig würde 
allerdings Deutſchland zur Nichterhöhung des beſtehenden Rog⸗ 
genzolls außer Spanien nur ſolchen Staaten gegenüber verpflichtet 
fein, mit welchen es Meiftbegünftigungsverträge abgeſchloſſen hat; 
grade Rußland gegenüber, welches uns den größten Theil unſe⸗ 
rer Roggenzufuhr liefert, würde alſo an ſich jede Erhöhung zu⸗ 
läſſig ſein. Aber thatſächlich behandeln Deutſchland und Ruß⸗ 
land ſich auch ohne Vertrag auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten 
Nation — wenn dieſer Ausdruck auf die hohen Zollſätze der 
beiden Länder überhaupt angewendet werden darf — und eine 
ſtarke Echöhung des deutſchen Zolls nur für ruſſiſchen Roggen 
könnte ſomit leicht zu Gegenmaßregeln Rußlands führen und 
auf dieſe Weiſe mancher deutſchen Exportinduſtrie recht gefährlich 
werden. Verzichtet man in Deutſchland in Rückſicht auf dieſe 
Sachlage nach Inkrafttreten des neuen Vertrages mit Spanien 
auf jede Erhöhung des Roggenzolles, ſo ſind damit naturgemäß 


Teunon een 
Annahme⸗Bureaus, 
In Berlin, Breslau, 7 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
ei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 8 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. ai 


1883. 


auch der Erhöhung der Zölle auf die anderen Getreidearten, von 
denen insbeſondere Weizen durch die in den letzten Jahren trotz 
des Zolles ſtark geſtiegene Einfuhr unſere Agrarier intereſſiren 
dürfte, ziemlich enge Schranken gezogen. Wie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Entſcheidung der Reichsregierung ausfallen wird, 
wenn die agrariſche Agitation für höhere Getreidezölle mit der 
bis jetzt geübten Rückſichtsloſigkeit fortgeführt wird, iſt nicht vor⸗ 
auszuſehen; in jedem Falle bleibt es ein überraſchendes Reſul⸗ 
tat, daß der Vertrag mit Spanien, deſſen Zuſtandekommen ſo 
lange überhaupt gefährdet ſchien, ſchließlich auf den Kern unſerer 
neuen Wirthſchaftspolitik und der ganzen ſchutzzöllneriſch⸗agrari⸗ 
ſchen Koalition, — denn dies iſt der Roggenzoll ſeit dem Jahre 
1879 — und damit auf die Geſtaltung der deutſchen Zollpolitik 
in ale Jahren einen fo ſchwerwiegenden Einfluß gewin⸗ 
nen 0 2 ge; 


Deutſchland. 1 
+ Berlin, 17. Juli. In nicht ferner Friſt wird an die 
geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs die Frage herantreten, 
ob das Sozialiſtengeſetz unverändert verlängert, ob es 
aufgehoben werden ſoll; oder ob es bei etwaiger Verlängerung 
zunächſt in einzelnen Punkten, in denen die jetzigen Beſtimmungen 
ſich nicht bewährt haben, einer Abänderung reſp. einer Dekla⸗ 
ration bedarf, um die bei der Handhabung des Geſetzes vorge⸗ 
kommenen Mißbräuche unmöglich zu machen. Es wird daher 
gut ſein, wenn man die Betheiligung und die Erfolge der So⸗ 
zialdemokraten bei den Erſatzwahlen zum Reichstag, wie die dabei 
ihnen gegenüber beobachtete Handhabung des Geſetzes ſeitens dern 
Behörden aufmerkſam verfolgt. Die Thätigkeit der Sozialdemo⸗ 7 
kraten außerhalb der Wahlzeit iſt uns ja jetzt ein verſchloſſenes 
Buch, obgleich an einer kontinuirlichen Thätigkeit nicht zu zwei⸗ 
feln iſt. Der Wahlſieg Bebel 's im erſten Hamburger Wahlkreiſe 
hat, wie ſich jetzt zeigt, den Muth der Sozialdemokratie ungemein 
gehoben. Im Wahlkreiſe Kiel⸗Rendsburg macht ſie dem Abg. 
Dr. Hänel die Wahl diesmal mit weit größerem Eifer ſtreitig, 
als je vorher. Die Sozialdemokraten verfügen nach den Be⸗ 
richten über Hunderte von Agitatoren, welche die Wohnungen 
der kleinen Leute Haus für Haus aufſuchen. Das iſt zwar die 
mühſamſte, aber auch die wirkſamſte Art ver Wahlagitation, 
wenn ſie von Agitatoren ausgeübt wird, die ſich das Vertrauen 
der kleinen Leute zu gewinnen wiſſen. Eine ſolche Agitation 
nicht nur ſporadiſch, ſondern planmäßig in einem größeren Bezirk 
zu betreiben, iſt den politiſchen Parteien bis jetzt nur in wenigen 
Fällen und in den beſtorganiſirten Wahlkreiſen gelungen. Dazu 
mangelt ihnen ſchon die Zahl der Agitationskräfte, welche ſich 
ſolcher Mühe, ſolcher Opfer und den dabei leicht vorkommenden 
Unannehmlichkeiten unterziehen. Der ſchwerſte Theil der Arbeit 
ruht bei allen Parteien, ſo weit nicht amtliche und geiſtliche 
Mithilfe dazu kommt, auf einer verhältnißmäßig ſehr kleinen 
Zahl von Perſonen, die zur Durchführung jener Methode nicht 
ausreicht. Die Sozialdemokraten haben ſich früher auch ſchon 
mit jener Agitationsweiſe befaßt, aber das Hauptgewicht legten 
ſie doch auf die öffentlichen Verſammlungen und auf die Ver⸗ 
breitung von Flugblättern. Beide Mittel werden ihnen 3 
auch in der Wahlzeit genommen. Auch im Wahlkreiſe Kiel⸗ 
Rendsburg ſind ihre eee wie ihre öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen ſogleich polizeilich verboten worden. Gerade die 
Gewißheit, daß ihr keinerlei öffentliche Thätigkeit geſtattet wird, 
treibt die Sozialdemokratie in die unterirdiſche Thätigkeit hinein. 
Nicht an Rednern für große Verſammlungen und an Verfaſſern 
guter populärer Druckſchriften iſt die Sozialdemokratie den an⸗ 
deren Parteien überlegen, wohl aber an Eifer und perſönlichen 
Opferfähigkeit der einzelnen Mitglieder und auch in der Anzahl 
von Perſonen, die ſich für die Einzelbearbeitung derjenigen 
Schichten, welche fi überhaupt durch ſolche Mittel beeinfluffen 
laſſen, eignen und durch ihre Lebensſtellung und Gewohnheit ſich 
leichter das Ohr des kleinen Mannes gewinnen können. Dieſe 
Vorzüge kommen aber gerade bei der Agitationsweiſe, welchen 
62 die Sozialdemokratie gegenwärtig nothgedrungen bedient, zue 
eltung. 8 
B. Berlin, 17. Juli. Die bereits amtlich publizirte 
Inſtruktion zur Desinfektion von Seeſchiffen 
iſt, wie man erfährt, von den Reſſortminiſtern, welche dieſelbe 
erlaſſen haben, den Provinzial⸗Behörden mit der ausdrücklichen 
Weiſung ſchleunigſter Anwendung zugegangen. Es iſt dabei 
hervorgehoben worden, daß ſich gegen die Durchführbarkeit des 
Desinfektions Verfahrens keine weſentliche Bedenken ergeben 
hätten und daß auch bei den Holzſchiffen die etwa eintretenden 
Hinderniſſe leicht zu beſeitigen ſeien. Die in der Inſtruktion 
näher bezeichnete Art der Desinfektion gründe ſich auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen und ſei in Folge deſſen ein Erſatz des 
Sublimats durch Chlorzink für die Desinfektion des Bilgeraumes 
nicht mehr zuläſſig, nachdem die Unwirkſamkeit des Chlorzinks 
als Desinfektionsmittel nachgewieſen worden. Desgleichen über⸗ 
träfen die heißen Waſſerdämpfe in ihrer besinfisivenden Wirkung 
alle bisher gebräuchlichen Dämpfe und Gaſe, die z. B. beim 
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wickelt würden. Mit Bezug auf den $ 7 der Inſtruktion werde 
die bereits in einer gemeinſchaftlichen Verfügung der beiden 
Minifter, des der Medizinal⸗Angelegenheiten und des für Handel, 
vom 20. Februar 1879 wegen Bereitſtellung der Desinfektions⸗ 
räume angeregte Frage nunmehr zum Austrage zu bringen ſein. 
Die Oberpräſidien ſollen daher dem erſtgenannten Miniſter 
baldigſt anzeigen, für welche Häfen nach dem Umfange des 
Schiffe verkehrs und nach der Geſammtlage der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe die Errichtung von Desinfektionsräumen am geeignetſten 
erſcheint oder ob hierzu etwa Zentralſtellen an beſtimmten 
Plätzen für den Umfang einer ganzen Provinz vorzuziehen find. 

— Anträge, auf Herabſetzung oder Aufhebung 
von Schutzzöllen von Induſtriellen geſtellt, zu deren an⸗ 
geblichem Vortheil die Schutzzölle eingeführt find, gehören zu den 
Seltenheiten. Es verdient daher bemerkt zu werden, daß zwei 
Induſtriezweige in Breslau, die Buntpapierfabri⸗ 
kation und die Strohhutfabrikation, in 
dem Jahresberichte der Breslauer Handelskammer Anträge 
auf Aufhebung der Zölle auf Buntpapier reſp. auf Stroh⸗ 
geflechte ſtellen. Die Verhältniſſe in der Buntpapierfabrikation 
würden ohne den Verſuch der Regierung, ſie des Segens 
des Schutzes nationaler Arbeit theilhaftig werden zu laſſen, weit 
günftiger fein. Bei dem wachſenden Beſtreben der Induſtriellen, 
ihren Erzeugniſſen eine beſſere Ausſtattung zu geben, iſt die 
Nachfrage nach Buntpapier andauernd größer geworden. Ander⸗ 
ſeils find nun aber in Folge der größeren Nachfrage (und in 
Folge des Schutzzolls!) mehrere neue Buntpapierfabriken in 
Deutſchland entſtanden, während die meiſten älteren Etabliſſements 
ihre Leiſtungs fähigkeit vergrößerten. In Folge deſſen aber war 
die Konkurrenz eine ſo bedeutende, daß die Schleuderpreiſe, welche 
früher das Geſchäft gedrückt hatten, auch in dieſem Jahre nicht 
aufgebeſſert werden konnten und der Verdienſt dem Umfange des 
Geſchäfts wenig angemeſſen war. Von der Erhöhung des Ein⸗ 
gangszolls auf Buntpapier bei Inaugurirung der neuen Wirth: 
ſchaftspolitik haben die deutſchen Buntpapierfabrikanten keinen 
Vortheil, weil die deutſche Buntpapferfabrikation der ausländi⸗ 
ſchen weit überlegen iſt und das Ausland nach Deutſchland kein 
Buntpapier importirt, wohl aber Nachtheil, weil nach Erhöhung 
der deutſchen Zölle das Ausland gleichfalls mit Erhöhung des 
Zolls auf Buntpapier vorgegangen iſt, und es den deutſchen 
Papierfabrikanten theilweiſe unmöglich gemacht hat, den früher 
nicht unerheblichen Export nach den Abſatzgebieten fortzuſetzen. 
„Die deutſche Buntpapierinduſtrie“, ſchließt der Spezialbericht, 
„bedarf keines Schutzes und es wäre im Intereſſe derſelben ſehr 
zu wünſchen, daß die Zölle auf ihre Erzeugniſſe hier und im 
Auslande gerabgeſetzt, bezw. die früheren Verhältniſſe wieder⸗ 
hergeſtellt würden.“ Die Strohhutfabrikation weiſt gleichfalls 
auf die ſtarke Produktion und die krankhafte Konkurrenz in der 
Branche hin, welche die Wirkung hat, daß zwei Drittel der 
Aufträge auf chineſiſches Geflecht als das billigſte lauten, und 


boööchſtens auge Drittel beffere italientſche Geflechte verwendet 


werden, während ſchwarzwälder faſt gar nicht, ſächfiſches nur 
wenig verlangt wird. In neuerer Zeit hat der Betrieb mit 
Nähmaſchinen überhand genommen; und es wird viel mehr 
Waare als früher produzirt; der Abſatz aber iſt durch die Ver⸗ 
minderung des Exports in Folge der hohen Zölle auf den 
Arlikel im Auslande und der billigen engliſchen Konkurrenz eher 
zurückgegangen, und da Jeder ſeine Preiſe durch die Konkurrenz 
drücken läßt, iſt der Verdienſt ein minimaler geworden. Unter 
dieſen Verhältniſſen haben die Strohhutfabrikanten den dringen⸗ 
den Wunſch, den 1880 eingeführten Zoll auf Strohgeflechte 
wieder aufgehoben zu ſehen, weil er ſich bei dem geringen Nutzen 


— 


Einfuhr nicht verhindert. 

— Das Gerücht, daß ſeitens der Reichsregierung Material 
zu einer anderweitigen Vorlage wegen höherer Beſteue⸗ 
rung des Tabaks geſammelt werde, beflätigt ſich. Nach⸗ 
dem das Tabaks monopol im Reichstage auf einen jo bedeutenden 
Widerſtand geſtoßen iſt — 277 von 320 Stimmen —, daß 
wenigſtens vorläufig auf die Einführung deſſelben nicht gerechnet 
werden kann, iſt man wiederum der Frage näher getreten, ob 
es nicht möglich ſei, die Tabaksfabrikatſteuer nach amerikaniſchem 
Muſter einzuführen. Fürſt Bismarck möchte es mit der Fabrikat⸗ 
ſteuer verſuchen, weil ſeiner Anſicht nach der Uebergang von dem 
jetzigen Beſteuerungsverfahren zu der Fabrikatſteuer und von 
dieſer zu dem Monopol weit geringeren Schwierigkeiten begegnen 
würde, als die unvermittelte Einführung des Monopols, und 
weil ſich unter der Mitwirkung der freien Konkurrenz die Gewöh⸗ 
nung der Tabakkonſumenten an hohe Tabakpreiſe leichter als bei 
dem ſofortigen Uebergang zum Tabaksmonopol vollziehen würde. 
Mag dieſe Anſicht richtig ſein oder nicht, in jedem Falle muß 
das Zurückkommen auf die Idee der Einführung einer Tabak⸗ 
fabrikatſteuer nach amerikaniſchem Muſter inſofern befremden, 
als: 1) ſelbſt in Nordamerika die Fabrikatſteuer nicht für ratio⸗ 
nell gehalten und dieſes Steuerſyſtem nur in Ermangelung eines 
beſſeren beibehalten wird; 2) die Kommiſſion, welche zur Prü⸗ 
fung der diesbezüglichen Verhältniſſe nach Amerika entſandt wor⸗ 
den war, die Einführung der amerikaniſchen Fabrikatſteuer in 
Deutſchland als für unſere Verhältniſſe ganz unausführbar hin⸗ 
geſtellt hat: 3) in der Tabak⸗Enquste⸗Kommiſſion die Frage 
wegen Einführung einer Tabakfabrikatſteuer nach amerikaniſchem 
Muſter mit 7 gegen 4 Stimmen verneint worden iſt. Die 
Frage der Tabakfabrikatſteuer iſt es aber nicht allein, welche bie 
maßgebenden Kreiſe beſchäftigt, um den Tabak „mehr bluten“ 
zu laſſen, ſondern auch die Frage wegen Einführung des Roh⸗ 
tabakmonopols, über welche ſich bekanntlich der Reichskanzler be⸗ 
reits auf einer am 6. Dezember 1881 bei ihm ſtattgehabten 
Soirée dahin geäußert hat, daß, wenn man zunächſt mit dem 
Rotabakmonopol beginnen und Fabrikation und Handel vorerſt 
noch freilaſſen würde, ſich alsdann der Uebergang zum vollen 
Monopol ganz allmählich durch den Ankauf der einzelnen Fabriken 
und mit Umgehung der ſchwierigen Entſchädigungsfrage vollziehen 
würde. Die Idee des Rohtabakmonopols beſteht im Weſentlichen 
darin, daß der Staat die geſammte inländiſche Produktion auf⸗ 
kauft und bei dem Wiederverkauf ſich für ſeine Auslage bezahlt 
macht, ſowie gleichzeitig die nach dem Werthe der Waaren ab⸗ 
geſtufte Steuer mit dem Erlöſe einzieht. Nun hat aber eine 
ſorgfältige Prüfung in der Tabak⸗Enquste⸗Kommiſſion ergeben, 
daß man mit dem Rohtabakmonopol faſt ſämmtliche Beſchrän⸗ 
kungen einführen müßte, die das Monopol überhaupt bedingt, 
und zwar ohne Ausſicht auf Erreichung der Vortheile, welche 
man von dem vollen Monopol erwartet. 

— Die „Weſer⸗Zeitung“ brachte vor einiger Zeit die Notiz, 
daß „das europäiſche Holz, von Station Friedrichsruh 
ab, Ausnahmetarife erhalten habe“. Kürzlich kam 
1 5 „Kölniſche Zeitung“ auf die Sache zurück, indem fie 

rieb: 


„Die neulich von uns erwähnte Nachricht der „Weſer⸗Zeitung“, 
daß das europäiſche Holz, von Station Friedrichsruh ab, Ausnahme⸗ 
Tarife erhalten habe, wird jetzt anderweitig beſtätigt und ergänzt. Der 
„Reichsfreund“ nämlich enthält die dem Geſchäftszirkular einer Ham⸗ 
burger Firma entnommene Mittheiluung, daß die Station Friedrichs⸗ 
ruh nach 67 Stationen direkte Tarife mit einem Ausnahme⸗Tarife 
für europäiſches Holz erhalten habe“. 

etzt wird in derſelben Angelegenheit der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ von orientirter Seite das Folgende geſchrieben: 


Armeekorps erhalten hat, 


„Durch einen neuen, am 1. d. M. in Kraft getretenen banſeatiſch⸗ 
oſtdeutſchen Verbandstarif ſind ſämmtliche Stationen der Hamburg⸗ 
Berliner Eiſenbahn mit etwa 700 oſtdeutſchen Stationen 
direkten Verkehr geſetzt worden. Da Friedrichsruh an der ge⸗ 
nannten Bahn liegt, ſo gehört es ſelbſtverſtändlich auch mit zu den 
Stationen, welche in ſolchen direkten Verkehr geſetzt ſind. Der neue 
Verbandstarif entfällt in eine gewiſſe Zahl von Heften — wir glauben 
es ſind deren ſechs. In beſonderen Tabellen zu einem dieſer Hefte 
find eine gewiſſe Anzahl von Stationen namentlich zuſammengeſtellt 
für den Verkehr mit den ſämmtlichen einzelnen Stationen zwiſchen 
amburg und Hagenow. Da Friedrichsruß eine dieſer Stationen iſt, 
0 giebt es alſo auch für dieſes eine folche Tabelle. und zwar umfaßt 
dieſelbe ganz richtig 67 Stationen. Der neue Verbandstarif bringt 
auch eine Ermäßigung der Holz frachten — dieſelben werden alſo auch 
der Verfrachtung von der Station Frievbrichsruh, a wie allen 
übrigen im Verbande belegenen Stationen, zu Theil. Irgend welche 
Ausnahmen enthält der Verbandstarif nicht. Wohl aber beſtanden, 
und zwar bereits ſeit etwa 4 Jahren, für die ſämmtlichen Bahn⸗ 
ftationen des Sachſenwaldes — mithin auch Friedrichsrub — Aus⸗ 
nahmetarife für Holzladungen in derſelben Weiſe, wie das anderer 
Orten der Fall iſt, wo Holz vorzugsweiſe und in großen Maſſen zur 
Verſendung gelangt.“ 

Selbſtverſtändlich kann es das offiziöſe Organ bei dieſer 
Gelegenheit nicht unterlaſſen, wieder einmal recht kräftig gegen 
die Liberale Preſſe zu Felde zu ziehen, indem es von „erbärmlichen 
Tendenznotizen“ und „Unehre für die deutſche Preſſe“ ſpricht. 

— Unſeren Orthodoxen iſt bekanntlich der deutſche Sonn⸗ 
tag mit ſeiner körperlichen Erholung neben der geiſtigen Er⸗ 
bauung ein Dorn im Auge, den ſie auf alle Weiſe beſeitigt 
wiſſen wollen. Der Hauptſturm iſt zwar abgeſchlagen, die An⸗ 
tragsverordnung des Magdeburger Oberpräſidenten für rechtsun⸗ 
gültig erklärt, der Antrag Lingens auf Beſchränkung des Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehrs an dem Widerſtande der Handelswelt 
und des Staatsſekretärs Stephan geſcheitert. Trotzdem werden 
von konſervativer Seite immer neue Vorſchläge zur Förderung 
der „Sonntagsfeier“ gemacht. So empfiehlt man neuerdings für 
dieſen Zweck die Erhöhung der Fahrpreiſe auf den 
Eiſenbahnen an Sonntagen. Es iſt unzweifelhaft, 
daß eine ſolche Maßregel weniger die Geſchäftswelt, als die zahl⸗ 
reichen Vergnügungsaueflügler treffen würde, und unter dieſen 
gerade die ärmeren, welche nur am Sonntage mit ihren Familien 
Erholung im Freien ſuchen können. Es iſt dieſer Vorſchlag 
allerdings eine draſtiſche Illuſtration zu der „Fürſorglichkeit für 
den armen Mann“, welche man in jenen Kreiſen gepachtet zu 
haben glaubt. 

— Der Handelskammer zu Halle if, wie die 
„Halliſche Ztg.“ meldet, ſeitens des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe die Mittheilung geworden, daß nach einem Tele⸗ 
gramm des kaiſerlichen Geſandten in Waſhington die bisherige 
Form der Fakturen für die Waarenſendungen nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika beizubehalten 
iſt, die Verpackungs⸗ und Transportkoſten dagegen bei der Zoll⸗ 
berechnung in Amerika abgezogen werden ſollen. 4 


— Als Nachfolger des Oberſten Edlen v. d. Planitz, 
welcher die Stelle als Chef des Generalſtabes des k. ſächſiſchen 
„in der Abtheilungs Vorſtand im ſachn⸗ N 


ſchen Kriegsminiſterium, Major v. Schlieben, zum Milttär⸗ 
Bevollmächtigten in Berlin ernannt worden. = 
— Demnächſt dürfte die Ernennung des Nachfolgers für 
den Grafen Berchem, der deutſcher Generalkonſul in Peſt 
geworden iſt, auf den Poſten als erſter Botſchafts⸗ 
ſekretär bei der deutſchen Botſchaft in Wien erfolgen. Der 
„N. Fr. Pr.“ zufolge kommen hierbei in Frage Legationsrath 
Baron v. Thielmann, jetzt zu Konſtantinopel, früher zu Paris, 
und Legationsſekretär Baron v. Pleſſen bei der Geſandtſchaft zu 
Madrid. Baron Thielmann iſt bekannt geworden durch ſeine 
Theilnahme an der letzten internationalen Münzkonferenz im 


5 
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Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(15. Fortſetzung.) 

Als er nach einer ziemlichen Pauſe zurückkehrte und die 
vier Jungen wie Kletten an ihm hingen, da fand er die beiden 
Damen an einem niedrigen Tiſchchen ſitzend, das mit Theegeſchirr 
und Schalen voll Obſt beſetzt war. Nina drehte ſich nach ihm 
um und zog lachend die Schultern in die Höhe, als ſie ſeine 
Begleitung bemerkte. 

Diaas habe ich Ihnen ja im voraus geſagt. Meiner Warnung 
zum Trotz haben Sie ſich nun dieſe ungezogenen Kinder zu 
Freunden gemacht; Sie können ſicher ſein, daß von nun an in 
dieſem Hauſe für Sie keine Ruhe mehr iſt. 

Was ſchadets? Das habe ich ganz gern, erwiderte Claud. 

Sie zuckte wieder die Schultern und ſagte lachend, in halb 
ſpöttiſchem Tone: Jedes Thierchen hat ſein Plaiſirchen! Und, 
bitte, wie ſteht es mit meinem Reitkleide? 

Das iſt glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Ein 
ſcheltendes junges Mädchen, wahrſcheinlich Ihre Jungfer, trug 
es bei meiner Ankunft im Triumph davon. Aber Jack ſagt mir, 
daß das ganze Projekt ſchon an dem Widerſtande der Kuh ge⸗ 


ſcheitert ſei. 


Die Knaben hatten ſich jetzt um Genovefa gruppirt, und 
einer unter ihnen hatte ſich ſchon ihres Sonnenſchirmes bemächtigt. 

Sind Sie auch von Kindern eingenommen, Fräulein 
Gervis? forſchte Nina, und diesmal war es Claud, der die 
leichte Aenderung in ihrem Tone bemerkte. 

Wenn fie artig find, antwortete Genovefa mit einer Würde, 
die Fräulein Potts ſelbſt Ehre gemacht hätte. 

Gen kann ſie immer artig machen, meinte Claud. Es iſt 
ihre Spezialität. 

Er hatte ein Ballnetz vom Graſe aufgenommen und ſpielte 
damit in der Luft herum. 

Sind Sie ſehr bewandert in dieſem Spiel, fragte er ſeine 
Nachbarin. 

Nun, es geht jo; mittelmäßig ſpiele ich ſicher, denn ich 
kenne keine Dame, die beſſer ſpielt. Spielen Sie ſehr gut? 

Im Gegentheil, ich bin ein ſehr ſchwacher Spieler. Seit 
Jahren hatte ich keine Uebung mehr. 


Deſto beſſer, dann muſſen Sie gelegentlich einmal mit mir 
um ein Paar Handſchuhe ſpielen. 

Spielen Sie doch jetzt gleich! bat Genovefa. Ich möchte 
Sie ſo gern ſpielen ſehen. Und als Nina zögerte, ſetzte ſie hinzu: 
Bitte, machen Sie um meinetwillen nicht die geringſten Umflände, 
Die Kinder werden mich unterhalten, wenn ich am Zuſehen 
nicht genug Unterhaltung habe. 

Nina wartete keine weitere Ueberredung ab. Vielleicht fühlte 
ſie, daß ſie an Konverſation ihrem Gaſte doch nicht mehr viel 
zu bieten habe. 

Wenn Genovefa nicht entzückt war über Fräulein Flemyngs 
Spiel, ſo konnte das nur ſein, weil ihr Sinn dafür nicht ent⸗ 
wickelt war. Kein für Schönheit der Linien und Formen ge⸗ 
wecktes Auge konnte kalt bleiben bei dem Anblick dieſer ſchlanken 
Geſtalt, wie ſie durch das Hin⸗ und Herfliegen des Balles in 
hundert verſchiedene Stellungen kam, jede ein Modell für einen 
Bildhauer und alle ſo natürlich wie die Bewegungen eines Wil⸗ 
den. Vielleicht wurde der Reiz des Bildes noch dadurch erhöht, 
daß dieſe junge Athletin nichts bäueriſches an ſich hatte, ſondern 
nach den neueſten Geſetzen der Mode gekleidet war. Claud war 
hingeriſſen, in einem ſolchen Grade, daß er ſeine Gegnerin das 
erſte Spiel mit lächerlicher Leichtigkeit gewinnen ließ. Dann fing 
er an, ſich etwas mehr anzuſtrengen. Ninas Spiel verbeſſerte 
ſich jedoch in gleichem Maße wie das ſeinige, und auch aus dem 
zweiten ging ſie als Siegerin hervor. Ebenſo ging es bei den 
folgenden dreien. Er mochte es anfangen, wie er wollte, es ge⸗ 
lang ihm nicht, ihr den Ball wegzuſchlagen, und das Aergerliche 
daran war, daß, während er ſehr heiß wurde und ihm der 
Athem ausging, ſie vollkommen kühl blieb, kaum zu laufen 
brauchte, ſondern wie durch Inſtinkt zu wiſſen ſchien, wohin 
der Ball fliegen würde. Als ſie auch das ſechſte Spiel mit 
Glanz gewonnen hatte, warf Claud ſein Netz mit mißmüthiger 
Geberde weg. 

Laſſen Sie uns lieber aufhören, ſagte er. Ich habe keine 
Luſt, mich noch länger lächerlich zu machen. Mit Ihnen zu ſpielen, 
wage ich nicht noch einmal, wenn ich nicht vorher einige Privat⸗ 
ſtunden genommen habe. Warum ſagten Sie mir nicht, daß Sie 
das Spiel mit Meiſterſchaft ſpieles ? Wenn Sie wenigſtens ein- 
geſtehen wollten, daß Sie erſchöpft find, jo würde das meine ver⸗ 
wundete Eitelkeit ein wenig befriedigen. 


Nicht eine Spur! lachte die junge Dame. Wenn Sie nichts 
dagegen haben, können wir noch ein wenig ſpielen. Ä 

Um des Himmels willen! Ich mache mir durchaus kein 
Gewiſſen daraus, zuzugeſtehen, daß ich erſchöpft bin, und ich 
ſehne mich darnach, im Schatten zu ſitzen und auszuruhen. 

Nun, vielleicht iſt das noch angenehmer. Was iſt denn aber 
aus Ihrer Schweſter geworden? 

Sie iſt mit den Kindern davongegangen. Ich ſah vor 
einiger Zeit, wie ſie ſie gefangen wegführten. Sie brauchen ſich 
um fie nicht zu ängſtigen. Ganz gewiß iſt fie vollkommen glück⸗ 
lich mit ihnen. 

Glauben Sie es? | 

Nina lag halb in der Hängematte, ihre kleinen Füße ſchwebten 
einige Zoll über dem Erdboden müßig hin und her. Die rechte 
Hand hatte ſie unter ihren Kopf gelegt, und während ſie mit der 
linken von Zeit zu Zeit eine Kirſche aufhob und in den Mund 
ſteckte, blickte ſie durch die lichten Stellen an dem weiten Dach 
der Zeder hinauf in den blauen Himmel. Ich hatte ganz Recht, 
bemerkte ſie nach einer Pauſe. 

Wie ſo? 16 

Ich ſagte Ihnen neulich, daß Genovefa mich wahrſcheinlich 
nicht würde leiden können. Und ſo iſt es. f 

Wie kommen Sie auf dieſen Gedanken? Ich bin ſicher, 
daß Sie ſich darin täuſchen. Gen iſt nicht demonſtrativ. Sie 
braucht lange, ehe fie ſich für oder wider jemand entſcheidet. 

Sie hat ſich wider mich entſchieden. Das iſt ſchade, denn 
ich mag fie ſchrecklich gern. Sie it mein Ideal von einer Fraue 
gerade von der Art Frauen, die ich anbeten würde, wenn ich 
ein Mann wäre. Sie hat ein ſchönes Geſicht, wiſſen Sie, ſchög, 
weil man ſehen kann, daß eine Seele dahinter fiedt. Ich bin 
überzeugt, daß ſie eine Seele hat, und das intereſſirt mich. Ich 
meinestheils habe gar keine Seele. Ein Herz habe ich — mehr 
oder weniger — aber abſolut keine Seele. N 

Alles dies wurde wie halb abweiſend geſagt, in kurzen 
Sätzen, zwiſchen jedem eine Pauſe. Es war eher ein Selbſt⸗ 
geſpräch als ein Beitrag zur Konverſation. i 

Claud ſagte nichts. Er war ganz in die Betrachtung des 
reizenden Mädchens vor ihm verſunken, und da ſchien es f 
den Augenblick unwichtig genug, ob das, was von dieſen und 
gleichlichen Lippen fiel, Sinn hatte oder nicht. Nina fuhr fort 


Jahre 1881 zu Paris, wo er neben dem Geheimen Rath Schraut 


das deutſche Reich vertrat. 

— An der diesjährigen Uebungsreiſe des Großen 
Generalſtabes, welche unter Führung des Generalquartier⸗ 
meiſters Grafen von Walderſee im nächſten Monat be⸗ 
ginnt, werden außer einer Anzahl bayriſcher Generalſtabsoffiziere 
auch mehrere Truppenkommandeure Theil nehmen, welche, nach⸗ 


dem ſie früher bereits dem Generalſtab angehört und uun eine 


Zeit lang Frontdienſt gethan haben, dazu auserſehen ſind, ſpäter 
wieder in den Generalſtab einzutreten. Die Reiſen der General⸗ 


| ſtäbe der einzelnen Armee⸗Korps, für welche Ziele und Aufgaben 


bereits feſtgeſtellt ſind, werden erſt nach Beendigung der Herbſt⸗ 
übungen beginnen. 
— Die „Berl. Pol. Nachr.“ faſſen die gegenwärtig be⸗ 
triebene polniſche Agitation in Folgendem zuſammen: 
„Es wird für die vollſtändige geſellſchaftliche und geſchäftliche 
ee der Polen von den Deutſchen agitirt und die polniſchen 
rundbeſitzer werden aufgefordert, ihre deutſchen Beamten und Arbeiter 
zu entlaſſen. Poſen und Weſtpreußen werden als ausſchließlich pol⸗ 
niſches Land behandelt; von den Deutſchen heißt es, daß ſie als ein⸗ 
gewanderte Fremdlinge keinerlei bürgerliche Rechte beſitzen und höchſtens 
noch einen Anſpruch auf Duldung haben. Man verſichert uns, daß 
die Agitation gerade in neuerer Zeit immer weitere Kreiſe zieht und 
um ſo bedenklicher werden kann, als gerade in den unteren Schichten 
auch die ſozialiſtiſche Propaganda feſteren Fuß zu faſſen beſtrebt iſt. 
Hierzu bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: Ob die zitirte offiziöſe 
Korreſpendenz mit dieſer Schilderung die neueſte Politik der 
Regierung in der Sprachenfrage angreifen oder moti⸗ 
viren will, iſt nicht erfichtlich. g 
— Nach der „Magdeb.“ Ztg.“ beſtätigt es ſich, daß zwiſchen 
dem Reichseiſenbahnamt und dem preußiſchen 


Miniſterium für die öffentlichen Arbeiten eine 


Differenz ftattgefunden hat; man will jedoch nicht zugeben, daß 
der beabſichtigte Rücktritt des Vorſitzenden des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes, Geh. Rath Körte, damit im Zuſammenhang ſtände. 

Zur Miſchehen⸗ Angelegenheit. In dem 


i der vorausfichtlich im Herbſt d. J. zuſammentretenden evangeli⸗ 


ſchen Landesſynode für das Großherzogthum Heſſen 
zur Berathung zugegangenen Entwurf eines Kirchengeſetzes, betr. 
die Erhaltung der kirchlichen Ordnung in Bezug auf Trauung, 
Taufe und Konfirmation, welcher im § 2 die Verſagung der 


kluirchlichen Trauung auch vorſchreibt „bei gemiſchten Ehen, 


vor deren Eingehung der evangeliſche Mann die Erziehung 
ſämmtlicher Kinder in einer nicht evangeliſchen Religionsgemein⸗ 
ſchaft vertragsmäßig zugeſagt hat“, findet ſich als Begründung 
folgende bemerkenswerlhe Stelle: 5 
„Es deutet auf jeglichen Mangel an kirchlichem Sinne 
und an Liebe zu ſeiner Kirche hin, wenn ein Mann ſeine ganze Nach⸗ 
kommenſchaft, ſeine ganze Familie für alle Zukunft einer anderen Reli⸗ 
ers Am zuzuführen, alſo ſeine Kirche an Zahl ihrer Mitglie⸗ 
r und ſomit an Kraft zu ſchädigen ſich verpflichtet und dennoch deren 
Segen für ſeinen Ehebund begehrt; es iſt dieſes Verfahren ſogar als 
eine Art Mißachtung der Kirche, welcher er angehört, zu betrachten. 
Darum kann die Kirche, To lange fie Selb ſtbewußtſein beſitzt, einem 


5 olchen Begehren nicht nachkommen. Die materiellen Schäden, welche 


durch ein 
gerufen worden iſt, liegen auch in unſerem Lande klar vor. Zu Wald⸗ 


erfahren bezeichneter Art für die evangeliſche Kirche hervor⸗ 
B. füllen ſich die katholiſchen Schulen von 


Michelbach im 8 f \ 
Jahr zu Jahr mehr und die epangeliſche Schülerzahl nimmt entſprechend 


ab, da in vielen gemiſchten Ehen rein katholiſche Kindererziehung ver⸗ 
tragsmäßig von den eheſchließenden Männern evangeliſcher Konfeſſion 
zugeſagt it und wird. Auch in Rheinheſſen und anderen konfeſſionell 
ſtärker gemiſchten Landestheilen findet man Zuſtände gleicher Art. 
Nach der früheren Geſetzgebung konnte dieſem Uebel von kirchlicher 
Seite nicht entgegengetreten werden, da ſtaatliche und kirchliche Ehe⸗ 
ſchließung zuſammenfiel. Jetzt kann es geſchehen, und die Kirche ſollte, 
9 ürde und ihrer äußeren Intereſſen willen, nicht ſäumen, es 
zu thun.“ 

Breslau, 17. Juli. 


Das Schlimmſte bei den Freundſchaften mit Frauen iſt, daß 
fie jo viel Zeit koſten. ... Das Leben iſt zu kurz für all ſolchen 
voraufzuſchickenden Humbug ... und fie erlaſſen einem kein 
Jota davon. Freilich, wenn man ſieht, daß ſich wohl eine 
Freundſchaft in der Ferne entwickeln könnte, ſo watet man mit 
möglichſter Grazie vorwärts; wenn das aber nicht zu ſehen iſt, 


Wie aus einer Erklärung des Herrn 


ſo thut man am beiten, wenn man bie ganze Sache aufgiebt.. 


Meinen Sie das nicht auch? Ich fürchte, ich werde Ihre 
Schweſter aufgeben müſſen. 

Ich hoffe, Sie werden das nicht thun. 

O, ich meine nur in einem gewiſſen Sinne. Mit Männern 
dagegen, wenn ſie nur überhaupt anſtändig ſind, hat man in 
dieſer Weiſe gar keine Mühe. Ihnen gegenüber kann ich immer 
zuverſichtlich ſagen: „Wir verſtehen einander ganz gut, mit der 
Zeit werden wir wahrſcheinlich Freunde werden. Wie wärs, 
wenn wir die einleitenden Kapitel überſchlügen und thäten, als 
wären wir felt Jahren mit einander bekannt? Würde uns beiden 
nicht dadurch viele Langeweile erſpart?“ ſagte Nina. 

Gehen die Männer darauf gewöhnlich ein? frug Claud. 

Neun von zehn gehen von Herzen darauf ein und fangen 
ſogleich an, mir ihre Geheimniſſe zu erzählen. Ein Mann flirbt 
immer vor Verlangen, über ſich ſelber zu reden. 

Und der zehnte? 

Der zehnte iſt gewöhnlich ein unerträglicher Geck. Ich bin 
überzeugt, daß Sie nicht ſelbſt beabſichtigen, der Zehnte zu fein. 

Ich weiß es nicht. Ich fürchte nur, daß ich keine Geheim⸗ 
niſſe zu erzählen habe. 

O, Sie haben doch Ihren Ehrgeiz, Ihre eigenen Ideen, 
ein Ziel im Leben — etwas von der Art. 

Vielleicht ja; aber alle dieſe Dinge würden Sie doch nicht 
intereſſiren? 

Ei freilich würden Sie mich intereffiren. Das iſt's ja 
eben, was mich intereſſirt. Bitte, fangen Sie nur an. 

Ich höre Sie viel lieber über ſich ſelbſt reden. 

Ich habe ja genug über mich ſelbſt geredet, nicht wahr? 
Ich 3 mich bemüht, Ihnen einen Einblick in meinen Charakter 
zu geben. 

Aber Sie haben nichts über Ihren eigenen Ehrgeiz, Ihr 
Lebensziel und dergleichen geſagt. 


ni „——— » Sr — —— GEHE TEE r > 
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Dr. Hager in der heutigen Nummer der „Schleſ. Volks⸗ 
Ztg.“ zu erſehen iſt, tritt der bisherige Chefredakteur jenes 
Blattes nunmehr in ſeinen Sommerurlaub, an welchen ſich un⸗ 
mittelbar fein Rücktritt aus der Redaktion anſchließen wird. 
Herr Dr. Hager nimmt deshalb Abſchied von den Mitarbeitern 
und Leſern des Blattes. Als Nachfolger Hager's übernimmt 
Herr Dr. Garthaus, der bisherige Leiter des parlamen⸗ 
tariſchen Bureaus der Zentrumspreſſe, die Leitung der „Schleſ. 
Volksztg.“ — Die „Germania“ macht zu dieſem Wechſel fol⸗ 
gende Bemerkungen: 

„Wir haben bisher die größte Reſerve Nene den Vorgängen 
in Bles lau beobachtet und haben begreiflicher Weile jetzt am wenigſten 
Neigung, aus derſelben herauszutreten, wenngleich gewiſſe Korreſpon⸗ 
denzen, welche von Breslau aus in katholiſche Blätter laneirt waren, 
dringend eine Berichtigung forderten. Wir werden die Erklärung des 
Komités der „Schleſ. Volksztg.“ abwarten, welche vermuthlich die 
Gründe und die Bedeutung dieſes Redaktionswechſels klarſtellen wird. 
Um jedoch Mißdeutungen ſeitens der gegneriſchen Preſſe entgegenzu⸗ 
treten, müſſen wir kurz bemerken daß die Gründe für das Scheiden 
des Herrn Dr. Hager aus der Redaktion keineswegs prinzi⸗ 
piell politiſcher Natur ſind, ſondern daß ſie in der per⸗ 
ſönlichen Eigenart des Herrn Dr. Hager wurzeln. 
Nicht die größere oder geringere Regierungsfreundlichkeit, 
ſondern der Mangel an Stetigkeit, Sachlichkeit und Ruhe 
war es, was ſeine Redaktion in Konflikt mit dem Komite der Zeitung 
und mit karholiſchen Blättern kommen ließ. Indem wir dieſes konſta⸗ 
tiren, haben wir nicht im Geringſten die Abſicht oder das Bewußtſein 
der Perſon des ſcheidenden Kollegen zu nahe zu treten; gerade die in 
einem anderen, freieren Beruf nützlichſten und werthvollſten Charakter⸗ 
Eigenſchaften können bei der eigenthümlichen Aufgabe, welche die 
Leitung eines großen Tageblattes in wechſelvollen Zeitläufen ſtellt, 
zuweilen hinderlich ſein. Wir hoffen, daß Herr Dr. Hager einen neuen 
erſprießlichen Wirkungskreis für ſeine Fähigkeiten Ina: uud daß die 
„Schleſ. Volksztg.“ fortan wieder wie früber keine andere „Taktik“ 
kennt, als den alten Spruch: In necessariis unitas, in dubiis fibertas, 
in omnibus autem caritas! In dieſem Sinne reichen wir die eine 
Hand um verſöhnenden Abſchiede, die andere zum herzlichen Willkommen.“ 

Es ſcheint nicht, als wäre dieſer kleine häusliche Zwiſt 
hiermit erledigt. 

Breslau, 16. Juli. Die Bereifung des Oderſtromes 
durch den Miniſterialkommiſſar Geheimen Oberbaurath Wiebe aus 
Berlin hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, in der vergangenen Woche 
ſtattgefunden. Die Strecke Oderberg⸗ Ratibor mußte des niedrigen 
Waſſerſtandes halber, im Boote befahren werden, während auf der 
Strecke Ratibor⸗Breslau der Dampfer der Strombauverwaltung benutzt 
werden konnte. Wie ſich während dieſer Bereifung herausgeſtellt hat, 
ſind die Strombauten im Bereich der kgl. Strombauverwaltung durch 
das letzte Hochwaſſer in keiner Weiſe geſchädigt worden. Es haben 
weder, wie befürchtet wurde, Beeinträchtigungen der in der Ausführung 
begriffenen Strombauten, noch Fortſchwemmungen von Faſchinen oder 
anderem Baumaterial ſtattgefunden. : ; 

Königsberg, 16. Juli. (Kön. Hart. Ztg.) Der Kriegsmi⸗ 
nifter Herr Bronſart von Schellendorff iſt am Sonnabend 
bier angelangt und hat fh fofort mit dem Badezuge nach Pillau 
weiterbegeben, wo er die Feſtung und die Forts, die feſtlich geflaggt 
hatten, inſpizirte. Von Pillau begab ſich der Herr Miniſter auf die 
Friſche Nehrung zur Jagd nach Gr. Bruch, von wo ihn der Dampfer 
„Nix“ heute abholen und nach Braunsberg zum Beſuche dort woh⸗ 
nender Verwandten führen wird. . 3 

Hannover, 17. Juli. Vorgeſtern iſt hier der Herr Finanz⸗ 
Miniſter von Scholz in Begleitung des Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
raths von Pommer⸗Eſche eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 
Geſtern hat derſelbe einer Sitzung der Propinzial⸗Steuer⸗Direktion bei⸗ 
gewohnt, welcher Herr Ober⸗Regierungsrath Fritſch in Vertretung des 
wegen Unwohlſeins behinderten Provinzial⸗Steuer⸗Direktors Sabarth 
präſidiite. Darauf it das hieſige Hauptſteueramt von Sr. Excellenz 
und dem Herrn Geheimen Rath v. Pommer⸗Eſche einer Snfpistrung 
unterzogen, welche um 4 Uhr Nachmittags beendet war. Gegen 
Uhr find die beiden genannten Herren nach Bremen weitergereiſt. 
heißt, daß dieſelben auch Hamburg und die Zollämter an der unteren 
Elbe beſuchen werden. : 

Glogau. Ueber die Verheerungen, welche hier das Unwetter 
angerichtet, berichtet der „Niederſchl. Anz.“ Folgendes: Am 13. d., 
Nachmittags gegen 4 Uhr, ballten ſich im Südweſten die Wolken Jeg 
ſammen, — dicht und immer dichter. — die Färbung des Gewölkes 


Ich wüßte nicht, daß ich einen Ehrgeiz hätte, außer dem, 


auf eine oder die andere Weiſe zu Geld zu gelangen. Mein 
Hauptziel im Leben iſt, ſoviel Vergnügen daraus zu ziehen, als 
ich im Stande bin. Sind Sie jetzt befriedigt? 

Durchaus nicht. Wenn Sie mir meine Dreiſtigkeit nicht 
übel nehmen, jo muß ich Ihnen ſagen, daß ich Ihre Selbſt⸗ 
beſchreibung nicht für ganz richtig halte. 

Ich verſichere Ihnen, ſie iſt richtig. Es nützt nichts, wenn 
man ſich beſſer darſtellt, als man iſt, weil man doch früher 
oder ſpäter erkannt wird. Ich bin gutmüthig, denn das liegt 
in meiner Natur; aber ich fühle nicht den geringſten Beruf, 
eine Wohlthäterin meiner Mitmenſchen zu ſein. Ich würde 
keinen Schritt thun, um andern etwas gutes zu erzeigen, und 
ich würde gegen jeden ſehr unangenehm werden, der meinem 
Geſchmack entgegenarbeiten wollte. 

Darf man jo kühn fein, zu fragen, worin Ihr Geſchmack 
eht? 


beſteh 

Gewiß, erwiderte Nina. Ich ſchwärme für Geſellſchaften, 
ich tanze gern, und bin auf neue Toilette geradezu verſeſſen. 
Und dann giebt es noch eine Beſchäftigung, die ich allem 
andern vorziehe und geradezu als Sport betreibe; aber wenn 
ich die bei ihrem wahren Namen nenne, ſo werde ich Ihnen 
durch meine moraliſche Verkommenheit geradezu Schrecken 
einjagen. 

Claud lachte: Schadet nichts. Ich möchte Sie einmal 
beſchrieben hören, wie Sie find. 

Nun alſo — mir den Hof machen zu laſſen. Da — 
nun ſind Sie verletzt — mehr als das, Sie find außer 
ſich. Sie ſagen in Ihrem Herzen: „das iſt ein ganz ordinäres 
Mädchen.“ 

Kein Menſch könnte auch nur entfernt das von Ihnen den⸗ 
ken, Fräulein Flemyng. 

Ah, ich ſehe, Sie find weniger aufrichtig als ich, und das 
amüſanteſte daran iſt, daß es nie ein weibliches Weſen gegeben 
hat, gut oder ſchlecht, das ſich nicht gern hätte den Hof machen 
laſſen. Trotzdem darf man die Nerven anderer Leute nicht 
dadurch reizen, daß man ein Ding bei ſeinem rechten Namen 
nennt. Ich wußte das im voraus. 


ee u ie. 
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das e Wei d. Plötzlich erhob ſich ein orkanähnlicher 
Sturm, zugleich ſtürzte das Waſſer in wahren Sturzwellen aus den 
Wolken. Zehn oder fünfzehn Minuten lang tobte das Unwetten, 
dann hörte der Regen auf und es trat auch wieder eine völlige Wind⸗ 
ſtille ein, ſodaß momentan nichts an die eben nn 
erinnerte. Groß aber war die Verwüſtung, welche das Unwetter in 
der kurzen Zeit angerichtet hatte: sſtarke Bäume waren umgeknickt oder 
hrer kräftigſten Aeſte beraubt, von den Dächern waren Ziegeln, Schie⸗ 
ferplatten, Verzierungen u. ſ. w. heruntergeſchleudert, von einem Neu⸗ 
bau in der Neuen Wallſtraße hob der Orkan einen großen Theil des 
Zinkdaches ab und ließ es wie einen Federball erſt in größerer Entfer⸗ 
nung zur Erde fallen; das Gerüſt des Nachbargrundſtückes riß der 
Orkan zu Boden. In Herrndorf hat der Sturm in einer furchtbaren 
Weiſe gewüthet, er knickte die ſtärkſten Bäume in Maſſen um, riß die 
Gierſch' ſche Windmühle und einige Baulichkeiten auf dem Dominium 
nieder; ein ſtarker Hagelſchlag zerſchlug die Felder von Nieder⸗Herrn⸗ 
dorf ſo total, daß dort kein Halm mehr einzuernten iſt. Auf der 
Chauſſee nach Frobel zu, und beſonders in der Nähe des Bahnhofes, 
wurden ſo viele Obſtbäume unge, daß der Verkehr auf der Straße 
eine Zeit lang geſtört war. Auch die Feldmarken von Kladau und 
Schlatzmann ſind verhagelt; in der Nähe des letzteren Dorfes wurde 
ebenfalls eine Mühle umaerifien. 

Aus Obernigk wird unterm 15. d. Mts, berichtet: Ein Uns 
wetter, wie es geſtern Abend von 9% bis 11 Uhr über unſere Berge 
hereinbrach, iſt hier bisher noch nicht erlebt worden. Wetterwolken, 
die ſich am ganzen Horizont aufgethürmt hatten und von Weſten nach 
Oſten zogen, brachten unter Regengüſſen bei beftigitem Orkan ein Ge⸗ 
witter, welches den Himmel in ein Feuermeer verwandelte. Ohne Auf⸗ 
hören ſtand der Himmel wie in Flammen. Der Sturm übertönte fait 
den Donner und richtete leider erheblichen Schaden an. Am meiſten 
gelitten haben die Obſtanlagen wie die Gebäude. Die ſtärkſten, kräf⸗ 
tigſten Bäume find mit den Wurzeln aus der Erde geriſſen, fo u. A. 
viele reich mit Früchten beſetzte Bäume. Gerade die kleineren Beſitzer 
haben den verhältnißmäßig größten Schaden erlitten. 

Strelitz, 16. Juli. Der landwirthſchaftliche Verein 
hat eine Reſolution gefaßt, in welcher es heißt: „Die Verſtaat⸗ 
lichung des geſammten Verſicherungsweſens würde der 
Landwirthſchaft ſchädlich fein, welche zur Befriedigung ihres Ver⸗ 
ſicherungsbedürfniſſes eine möglichſt große Konkurrenz von Verſiche⸗ 
rungsanſtalten fordert. Es ſind daher die beſtehenden Verſicherungs⸗ 
anſtalten bei Beſtand zu laſſen und unter Fallenlaſſen des bisherigen 
Konzeſſionirungsſyſtems durch Aufſtellung allgemeiner Normativbeſtim⸗ 
mungen Sorge zu tragen, daß die Bildung neuer Verſicherungsan⸗ 
ſtalten, öffentlicher ſowohl als privater, mögen dieſe nun Aktien⸗ oder 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften ſein, unter Feſtſtellung der nöthigen Ga⸗ 
rantien für die Solidität der Anſtalten, thunlichſt erleichtert werde.“ 

Hamburg. 16. Juli. Die internationale Thieraus⸗ 
ſtellung iſt mit einem Deflzit von 100,000 bis 150,000 Mark 
abgeſchnitten. Das ganze Budget beträgt 800,000 Mark, der Garan⸗ 
tiefonds der 170 die Garantie leiſtenden Perſönlichkeiten 340,000 Mk.; 
ſomit dürfte von dieſer letzteren Summe nur etwa ein Drittel bean⸗ 


ſprucht werden. 
Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Das Nationalfeſt iſt wie in Paris, ſo 
auch in ganz Frankreich ohne Störung verlaufen, nur in ber 
Induſtrieſtadt Roubaix kam es zu bedenklichen Ausſchreitungen, 
welche jedoch durch Gendarmen und Militär raſch unterdrückt 
wurden. Die hieſigen Zeitungen beſchäftigen ſich damit, die Be⸗ 
deutung und den Urſprung dieſer Ruheſtörungen einer näheren 
Betrachtung zu unterziehen und einige derſelben kommen denn 
richtig dazu, die Schuld daran den — Fremden, d. h. vor allem 
den Deutſchen beizumeſſen. 

„Man muß,” ſchreibt z. B. die Preſſe, „etwas eres in den 
Ruheſtörungen von Roubaix ſuchen, als den allzu lange zurückgehal⸗ 
tenen Ausbruch von ungeſunden, aber wirklichen Beſtrebungen. 

find die Fremden, welche das Mittel der Empörung aus⸗ 

edacht haben, um unſere Induſtrie zu bekämpfen. De 

and, England und Italien ziehen von all den Arbeilsein⸗ 
ſtellungen bei uns 7 Sie arbeiten daher darauf hin, dieſelben 
u vervielfältigen. In Marſeille waren es vor einigen Wochen die 
Staliener, in Roubaix find es die Belgier und die Deutſchen. Die 
Gerichte müſſen daher eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit darauf rich⸗ 
ten, den Faden dieſer fremden Altion zu ſuchen. Es iſt von Wichtig⸗ 
keit, zu wiſſen, ob die angeblichen Anarchiſten von Roubaix nicht Agen⸗ 


Aber wirklich, Fräulein Flemyng, ich bin nicht ſo leicht zu 
reizen, wie Sie denken. 

Und wirklich, Herr Gervis, ich mache mir keinen Deut 
daraus, ob Sie gereizt ſind oder nicht. 

Claud lachte und rief munter: 
dieſer Weiſe lange fortfahren, ſo werden wir ſchließlich noch 
handgemein werden. (Fortſetzung folgt.) 


Viktoria⸗Theater. 
„Boccaccio“. 
Poſen, den 18. Juli. 

Fräulein Meyerhoff vom Wiener Carltheater ſetzte nach 
glücklich überwundener Indispofition ihr Gaſtſpiel als Boccaclo 
fort, und gab dadurch einem zahlreichen Publikum Gelegenheit, 
den luſtigen, leichtlebigen jugendlichen Vater der Novelle in dritter 
verbeſſerter Auflage kennen zu lernen. Die etwas burſchikoſe, 
und doch temperamentvolle Manier ſland dem Boccaclo vortrefflich 
an, die kräftige ſonore Stimme, verbunden mit deutlichſter Aus⸗ 
ſprache und das energiſche, flotte Spiel halfen die Täuſchung 
vollenden; die männlichen Weiberrollen, oder weiblichen Männer⸗ 
rollen, as you like it, verlangen ſehr große Routine ſeitens der 
Darftellerin, wenn die Partie nicht langweilig und abſurd werden 
ſoll. Der Boccaccio kann ja nun allerdings vermöge ſeines muſi⸗ 
kaliſchen Gehalts nie dieſer Gefahr fi ausſetzen, vorausgeſetzt, 
daß wenigſtens dem geſanglichen Theil Gerechtigkeit widerfährt, 
denn die Muſik der ganzen Operette iſt meiner Meinung nach 
das Beſte, was wir in dieſem Genre beſitzen; aber wenn eine 
ſolche Meiſterin, wie der geſchätzte Gaſt, die Rolle eines Boccaccio 


giebt, dann iſt es eine wahre Freude zu ſehen und zu hören. 


Die Aufführung bot im Ganzen überwiegend Gutes, ja Voll⸗ 
endetes, doch war auch Manches verfehlt wie z. B. das Finale 
des erſten Aktes, überhaupt machte ſich in den großen Enſembles 
häufig Unſicherheit geltend, während die Sololeiſtungen nichts zu 
wünſchen übrig ließen. Neben Fräulein Meyerhoff, welche auf 


das Schmeichelhafteſte für ihre genialen Leiſtungen ausgezeichnet 


wurde, exzellirte Frl. Fiſcher wieder mit dem innig emp 
denen zu Herzen ſprechenden Vortrag des rührenden Liedes „Hab 
ich nur Deine Liebe“. Das italieniſche Duett von den beiden 


genannten Damen mit vollendeter Virtuoſität geſungen, mußte un. 


Folge des immer ftürmiſcher ſich geberdenden Beifalls mehrere 


3 erflag, 19. Zul, 
wurde bald eine ganz außergewöhnliche, vom tiefiten Schwarz bis 7 
bellſte Weiß variiren i i 


utſch⸗ 


Wiſſen Sie, wenn wir in 
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Theorien ſich zu erheben, in Wirklichkeit nur 


hat träumen laſſen. { 
Stimmung hat die Oppofition ſich der Sache bemächtigt und 
wird ſie zum Sturmbock gegen das Miniſterium brauchen. Sir 
St. Northcote hat bereits angekündigt, daß er ſich der Bewilli⸗ 


Male wiederholt werden. 


Icchen Auſſchwung. 
E amen war es Ge 


* dahin befördern zu 


RR iduſtriellen aus London, Berlin und anderstodher And, welche 


dene Schließung der franzöſſſchen Werkſtätten hervorrufen ſuchen, um 


die en Arbeit zu ſchaffen. Die deutſche Konkurrenz hat alte 
an, ſie schreck vor keinem Mittel zurück. Wenn die 
rbeiter wiſſen werden. daß fie, indem fie 1 für ſozialiſtiſche 
en Intereſſen preußiſcher 


ſich zum Narren 


Kapitaliſten dienen, ſo werden ſie vielleicht aufhören, 


Halten zu laſſen. Ein für alle mal, nach dieſer Seite muß Licht ges 
ſchaffen werden.“ 


— Für die franzöſiſche Armee ſcheint der Tag des 


Nationalfeſtes noch eine beſondere Bedeutung haben zu ſollen, 
auf welche „L Armee F 


rançaiſe“, ein bisher wenigſtens nicht 
chauviniſtiſch redigirtes Fachblatt, in feiner letzten Nummer hin⸗ 
weiſt. In ihrem Bulletin Politique ſchreibt „L Armse Frangaiſe“: 
Während Frankreich den Jahrestag feiert, welcher das mächtige 
Gebäude der Jahrhunderte alten Monarchie erſchütterte, um das Er⸗ 
ſcheinen der Demokratie vorzubereiten und ſo den Ausgangspunkt der 
glorreichen Revolution in eine unerwünſchte, aber nothwendige Kriſe 
u legen, ſollte die Armee nicht vergeſſen, daß an demſelben Datum 
8 14. Juli es war, als 1870 der Kaiſer die Einberufung der Reſerven 
befahl, um jenen unglücklichen Krieg zu unternehmen, in welchem 
unſere militäriſchen Kräfte zerichmettert und unſere Finanzen in Ver⸗ 
legenheit gebracht wurden, jenen Krieg, welcher dem Vaterlande die jo 
teuren und vermißten Provinzen Elſaß⸗Lothringen entriſſen 
hat. Aus der Geſchichte dieſer Epoche ſoll die Armee die Lehre ziehen, 
Daß ſie künftighin vor einer ſolchen Kataſtrophe geſichert ſein muß. 


Durch Studium, Unterricht und Disziplin ſchreitet nunmehr die Armee 


ir Tag auf dem Wege des Fortſchritts weiter vor, auf welchem fie 


ch erhalten wird, wenn ſie erſt mit Geſetzen ausgeſtattet ſein wird, 


welche den modernen Anſchauungen entſprechen, und mit Vorſchriften, 


welche den Anforderungen der Taktik Rechnung tragen. 
Gegugleich öffnet das Blatt, welches mit dem 14. d. M. in 


andere Hände übergegangen iſt, ſeine Spalten einer kurzen Kriegs⸗ 


chronik unter dem Titel: Ephémerides de la guerre Franco- 
Allemande. Die „N. Z.“ bemerkt dazu: Wir erwähnen dieſer 
Erſcheinungen, nicht um zu zeigen, daß der Chauvinismus in 
der Armee wächſt, ſondern daß derſelbe mehr wie bisher in die 
Oeffentlichkeit tritt. Nun, er wird ja nächſtens einen kleinen 


Abzugskanal nach Tonkin haben. 


Großbritannien und Irland. 
London, 15. Juli. Die Bewegung gegen den Vertrag, 
welchen die Regierung mit Herrn von Leſſeps wegen der Her⸗ 
ſtellung eines zweiten Suezkanals eingegangen iſt, 
nimmt eine Intenſität an, welche ſich die Regierung ſchwerlich 
In richtiger Würdigung der herrſchenden 


ung der 8 Millionen Pfund Sterling, welche die Regierung 
fc verpflichtet hat, Herrn v. Leſſeps zum Bau des zweiten 
Kanals darzuleihen, widerſetzen werde, und da die Konſervativen 
ohne Frage aus den Reihen der Liberalen Verſtärkung erhalten 
werden, ſo ſteht es um den Antrag der Regierung ſehr kritiſch. 
Nicht weniger als fünf Kundgebungen gegen das „Neue Suez⸗ 


Kanal⸗Scheme“ paradiren in den Blättern. Die Rhedergeſell⸗ 


ſchaft, eine Deputation der Vereinigten Handelskammern, eine 
Verſammlung bei Lloyds, der Ausſchuß der Schifffahrtskammer 


und ber Nheber....rein von Northſhields haben an ein und dem⸗ 


‚Aber Tage gegen den Schritt der Regierung proteſtirt. Merk⸗ 


würrdigerweiſe ſteht im ſchroffen Gegenſage zu der Haltung des 


überwiegenden Theils feiner Partei der konſervative „Standard“ 
faßt allein als Verfechter der von der liberalen Regierung in der 
Kanalangelegenheit verfolgten Politik da, und tritt dem Strome 


der öffentlichen Meinung zu Gunſten Gladſtone's entgegen: 


„Wenn darauf beitanden wird, ſchreibt das genannte Blatt, daß 
mit der gegenwärtigen Suezkanalgeſellſchaft überhaupt nicht unter⸗ 
delt werden ſoll, dann iſt die Sache natürlich zu Ende. Allein, 
ann dieſes Land mit einer gewiſſenbaften Achtung für die Rechte 


Auch Herr Baumeiſter hatte 
große Erfolge, namentlich mit dem Kuplet: „Wie Gott will“. 
Eine Anzahl neuer höchſt gelungener Strophen, und das durch 
Herrn Blaſel eingeführte Geblaſel des Refrains im Orcheſter, 
ließen die Heiterkeit und die Dakapowünſche ſchier endlos erſchei⸗ 
nen. Weshalb Frl. Grüner nur auf dem Zettel erſchien und 


3 nicht auf der Bühne als Beatrice, iſt nicht angegeben, jedenfalls 


wäre es für die Aufführung von Vortheil geweſen. W. Behré. 


Die Poſt bei den Römern. 


i Römern finden wir die erſten Anfänge, folder Beſtim⸗ 
5 dee als di Keime einer geregelten Poſteinrichtung anzu⸗ 


mungen, J l einric ( 
d, nach dem zweiten puniſchen Kriege. Die Römer hielten 
Ki für ſebbnterdlündlich, daß Geſandte, hohe Beamte und Militärs 


ammt ihrem oft bedeutenden Gefolge in den eroberten Ländern auf 
oſten 5 Bevölkerung trandportirt und wohl auch verlegt murden; 


eine Einrichtung, die ſpäter auch die Bürger des römiſchen Gebietes ſelbſt 


empfinden mußten. Die Imperatoren richteten ſich nämlich in allen ihren 


dern einen regelrechten Boten⸗ und ſpäter auch Wagenverkehr ein. 
ns publicus hieß und die Grundlage eines regelmäßigen Poſt⸗ 
weſens bildete. Auguſtus machte den Anfang mit der regelmäßigen 
Aufſtellung von Boten und Fuhrwerken auf den viae mulitares zur 
Verbindung des Kaiſers mit den einzelnen Provinz⸗Statthaltern. 
Allen ſpäteren Cäſaren leuchtete die Nothwendigkeit eines regelmäßigen 
Nachrichtendienſtes ein und das Poſtweſen der Römer gewann bald 
einen bedeutenden, leider aber für das Volkswohl nicht ſehr erſpries⸗ 
Dies iſt mit wenigen Worten erklärt. Den 
rum zu thun, in ihren ſteten Eroberungskriegen 
Richtungen hin gute Courierverbindung zu haben, von den 
Stimmungen, Aufſtänden und Verſchwörungen in allen Theilen des 
Reiches jeverzeit unterrichtet zu fein, um Maßnahmen zu treffen 
und ſchließlich die an Ort und Stelle nothwendigen Staatsbeamten 
oder Militärperionen möglichſt ſchnell und möglichſt billig 
können. Speziell zu letzterem Zwecke wurde 
einfach den Gemeinden zur Laſt gelegt, 


nach allen 


cursus publicus 


3 En als dieſes Verkehrsmittel zu Staatszwecken eine geſetzliche 


Regelung erfuhr, wurde es 


3 ehe nichts davon. 
Nachfolgern des 


zu einer geradezu entſetzlichen Laſt 
römiſchen Provinzialen. Das üppige Rom empfand 
Die Provinzen jedoch waren unter den 
Auguftus durch den eursus publicus geradezu 

rchterlich bedrückt. Die Pferde und Wagen auf den mansiones 
(Poſtſtationen) mußte von den Gemeinden unentgeltlich beigeſtellt 
werden. Uebermüthige römiſche Würdenträger, die es eilig hatten, 
konnten nicht genug Pferde und Maulthiere bekommen und bean? 
ſpruchten oft zum Transporte ihres Gepäckes Ochſen, welche dem 


die 


pflügenden Bauer vom Acker weggeholt wurden, jo daß ſpäter wieder⸗ 


olt, wie es ſcheint vergebliche, Geſetze erlaſſen wurden, durch welche 
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Anderer eine ſolche Stellung einnehmen? Der Anſchauung der 
Miniſter und ihrer juridiſchen Berather nach hat Herr von 
Leſſeps das ausſchließliche Recht zur Anlage und Erbaltung von 
Kanälen durch die ndenge von Suez erworben. Wir 
können dieſes Privilegium weder anfechten noch aufheben; durch unſe⸗ 
ren Einfluß in Kairo aber können wir ihm zum Erwerbe der erforder⸗ 
lichen Ländereien in einer Frankreich und England zum Vortheil ge⸗ 
reichenden Weiſe verhelfen. Wie die Dinge liegen, hatten die Miniſter 
nicht Rechte zu fordern, ſondern Konzeſſionen zu erlangen. Sie muß⸗ 
ten den Verkäufer aufſuchen, um etwas zu kaufen, was er zu verkaufen 
nicht geneigt war. Unter dieſen Verhältniſſen ſcheint es uns, daß ſie 
den beſten Handel abgeſchloſſen haben, der abzuſchließen war. Es ſteht 
beim Volke zu erklären, ob die erzielten Vortheile weggeworfen werden 
ſollen oder nicht. Dem Willen des Volkes muß ſich natürlich die Re⸗ 
gierung beugen. Die Klugheit aber und das freundſchaftliche Gefühl 
Frankreich gegenüber empfehlen eine ruhige Erwägung des vorgeſchla⸗ 
genen Planes. Denſelben in einem Anfalle ärgerlicher Enttäuſchung 
ſummariſch zu verwerfen, wie dies von vielen Seiten empfohlen wird, 
würde weit größere Uebel zur Folge haben, als es die Beſchränkun gen 
ſind, unter denen gegenwärtig unſer Handel mit dem Oſten zu leiden 
hat. Das Prinzip, welches der Regierungsvorlage zu Grunde liegt, ift 
ein geſundes und nothwendiges und ſollte durch die unzureichenden 
Verhandlungen nicht diskreditirt und kompromittirt werden.“ 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 16. Juli. (Orig.⸗Korr. der „Pos. Ztg.“) Die 
Koſaken Rußlands ſind ein unruhiges Völkchen und 
haben der Regierung ſchon häufig Schwierigkeiten bereitet. Im 
vorigen Jahre war dieſelbe genöthigt, die Thätigkeit der allge⸗ 
meinen landſchaftlichen Inſtitutionen im Gebiete der doniſchen 
Koſaken einzuſtellen und eine Kommiſſion zuſammenzurufen, welche 
eine ſpezielle Landſchaftsordnung für dieſes Gebiet ausarbeiten 
ſollte. Die Kommiſſion tagt ſchon ein Jahr, ohne bis jetzt etwas 
Annehmbares zu Stande gebracht zu haben, was ſehr zu bedauern 
iſt, da die Zuſtände im Lande der doniſchen Koſaken durchaus 
einer Regelung bedürfen. In letzter Zeit iſt es daſelbſt wieder 
zu Unordnungen gekommen. Die Einwohner der 1. und 2. 
Nowotſcherkaſkiſchen Koſakenſtanizen waren von den örtlichen Be⸗ 
hörden aufgefordert worden, gegen den gemeinſamen Feind, die 
Heuſchrecken, zu Felde zu ziehen, welche in dieſem Jahre die 
Aecker und Wieſen des Gebietes verwüſteten. Die Koſaken 
weigerten ſich, dieſem Befehle nachzukommen, einestheils, weil, 
wie ſie ſehr richtig bemerkten, der Kampf gegen das Inſekt 
früher hätte begonnen werden müſſen, anderntheils, weil die 
eigenen Feldarbeiten ihre Zeit in Anſpruch nehmen. Bei den 
vom Wahlhetman betreffs dieſer Angelegenheit zuſammenberufenen 
Verſammlungen ging es ſehr ſtürmiſch her, und die Aufregung 
unter den Koſaken nahm immer größere Dimenſionen an. Am 
3. Juli fanden in den beiden Stanizen wieder Verſammlungen 
ſtatt. In der 1. Staniza legte der Hetman den Koſaken zwei 
Bogen Papier vor und forderte Diejenigen, welche dem Befehle 
der Behörden Folge leiſten wollen, auf, ihre Namen auf dem 
einen Bogen niederzuſchreiben, Diejenigen aber, welche den Ge 
horſam verweigern, ſich auf dem andern Bogen zu unterzeichnen. 
Auf dieſe Aufforderung ergriff ein alter Koſak das auf dem 
Tiſche befindliche große Tintenfaß und warf es nach dem Hetman, 
traf ihn aber nicht. Nun ſtürzte ſich die ganze Verſammlung 
auf den Hetman und expedirte denſelben zum Fenſter hinaus, 
das zum Glück für ihn zu ebener Erde belegen war. Der Het⸗ 
man kam mit einigen blauen Flecken davon und ſuchte ſchleunigſt 
das Weite; während ſich die Aufrührer ruhig in ihre Behauſungen 
zurückbegaben. Gleiche Unordnungen kamen auch in der 2. Staniza 
vor, nur wurde hier der Hetmann nicht durch das Fenſter, ſon⸗ 
dern fein ſäuberlich durch die Thür an die Luft geſetzt. Zur 
Zeit iſt es den Behörden ſchließlich gelungen, die Ruhe wieder 
einigermaßen herzuſtellen und haben ſich 3000 Koſaken bereit er⸗ 
klärt, den Befehlen der Obrigkeit nachtukommen. — Die ruſſiſche 


ſtreng e unterſagt war, Zugthiere vom Ackerbau für den cursus publicu 
zu verwenden. Trotzdem die perſönliche Beförderung nur gegen Vor⸗ 
weiſung eines Diploms, ſpäter evectio, direkt vom Kaiſer ausgeſtellt, 
ſtattfand, wurde dennoch der ärgſte Mißbrauch getrieben und einige der 
Cäſaren ſpendeten ihren Günſtlingen derlei evectiones gleichſam als 
Gunſtbezeugung, womit dann die alſo Beglückten ſammt Gefolge Luſt⸗ 
reiſen unternahmen und durch ihre Anſprüche an Vorſpann, Wagen 
und Bedienung ganze d \ 
der Kaiſer Hadrian, durch die Klagen der bedrückten Provinzbewohner 
gerührt, ſuchte die Laſten des cursus publicus von den Kurialen (Ge⸗ 
meindevorſtandsmitgliedern, welche für den Poſtdienſt verantwortlich 
waren) abzuwälzen und übernahm die Laſten derſelben für das ganze 
Reich auf den Fiskus. Dies währte aber nicht lange und die ſpäteren 
Cäſaren, die das Geld des Staates auf luſtigere Dinge brauchten, 
bürdeten die Laſt des regelmäßigen Courier⸗ und Wagenverkehrs wieder 
den Kurialen der verſchiedenen Gemeinden auf. Dabei nahm der 
Uebermuth Roms zu und der cursus publicus, der doch von den Pro⸗ 
vinzialen beſorgt wurde, welche ausſchließlich die Laſten und die Ver⸗ 
antwortung hatten, wurde dazu benützt, mit den damals ſo noth⸗ 
dürftigen Vehikeln — wilde Thiere zu den Kampfſpielen nach Rom zu 
befördern. Rom brauchte viel, lebte üppig, that entſetztlich groß und 
kümmerte ſich blutwenig um die Drangſale, die ſeine Geſetze in den 
Provinzen verurſachten. 7 e 

Dieſes Verkehrsſyſtem der Römer war zur Kaiſerzeit ziemlich 
genau geregelt. Nachdem es eben nur den ausſchließlichen Zweck hatte, 
den Intereſſen der Imperatoren zu dienen, wurde die Leitung und Ver⸗ 
antwortung anfangs den Befehlshabern der Prätorianer in die Hände 
gegeben. Die praefecti praetorio, die auch oft für die Thronfolge io 
einflußreichen Hauptleute der cäſariſchen Leibgarde, leiteten durch Jahr⸗ 
hunderte den cursus publicus, bis ſpäter die Theilung des mächtigen 
Meiches auch dieſen Verwaltungszweig in verſchiedene Hände brachte. 
So lange die Leitung des Verkehrsweſens von den gewaltigen Prä⸗ 
torianer-Vräfeften ausgeübt wurde, hatte das Inſtitut einen fait mili⸗ 
täriſchen Anſtrich; 10 waren die mancipes, die Aufſeher der Poſt⸗ 
Stationen, deuchwegs ausgediente Krieger, ebenſo die praefecti 
vehiculorum, welche wir heute Kontrelore nennen würden; fie batten 
die evectio, die Reiſebewilligung zu prüfen und den Dienſt der 
mansiones (oder stationes positae, daher die heutige Bezeichnung 
Poſtſtationen) einer Provinz zu überwachen. In ähnlichem Verhältniſſe 
ſtanden noch die stationarii (Poſtbalter), die stratores (Stallknechte). 
die carpentarii (Wagenmeiſter ) und ſelbſt die mulomedici (Thierärzte) 
finden ihre Erwähnung in den Werken alter Schriftſteller. In ad⸗ 
miniſtrativer Hinſicht waren jedoch die Dekuriones oder Kurialen, die 
bedauernswerthen Gemeindevertreter, für Alles verantwortlich, und 
dieſelben befanden ſich inſoferne in einer Zwickmühle, als fie einerfeits 
den ſtaatlichen Gewalthabern in ibren oft übertriebenen Anſprüchen, 
andererſeits den Mitbürgern in ihren gerechten Beſtrebungen, die Vor⸗ 
ſpanns“aſt herabzumindern, willfährig jein mußten. 

Der cursus publicus der Römer nahm eine ziemlich raſche Ents 
wicklung. Die trefflich gebauten Heerſtraßen und die Disziplin, welche 


Länderſtriche zur Verzweiflung brachten. Erſt 


TEE c ERREGT ESEL DET WEEZE L LEERE HTEE 


Regierung hat beim heiligen Stuhl die Stellung eines 
ruſſiſchen Legationsraths IV. Klaſſe errichtet und demſelben ein 
Gehalt von 7000 Rubel Gold zugeſtanden. Sollte der Vatikan 
bereit ſein, dieſer neuen Courtoiſie von Seiten Rußlands gegenüber 
auch nicht mit Gegenleiſtungen zu kargen? Man ſollte es faſt 
glauben, im Hinblick auf den neulichen Einzug des neuen römiſch⸗ 
katholiſchen Biſchofs in Wilna. Wie Akſakow's „Ruß“ von dort 
geſchrieben wird, hatte ſich eine ſo enorme Menſchenmaſſe auf 
den Straßen Wilnas angeſammelt, um den neuen Biſchof auf 
dem Wege vom Bahnhof zum biſchöflichen Palais zu begrüßen, 
daß es die Behörden vorzogen, den Biſchof auf Umwegen in ſeine 
Wohnung zu geleiten. Als der Biſchof darauf die Kirche betrat, um⸗ 
ringte ihn das Volk, bei welcher Gelegenheit er ſeinen Mantel verlor. 
Das Volk ſtürzte ſich auf das Kleidungsſtück und hatte es im Augenblick 
zu kleinen Stückchen zerriſſen, um dieſelben als Reliquien aufzubewah⸗ 
ren. Auf dem Wege zum Altar wurde der Biſchof von den Damen 
Wilnas enthuſtaſtiſch empfangen. Dieſelben warfen ihm Mantillen, 
Shawls und Blumen unter die Füße und begleiteten ihn ſpäter 
in großer Prozeſſion in ſeine Wohnung zurück. Das Volk lag 
vor dem Hauſe des Prieſters auf den Knieen und küßte die 
Wände des Gebäudes. An dem darauffolgenden Sonntag hielt 
der Biſchof in der Kathedrale vor einer koloſſalen Anzahl von 
Zuhörern eine Predigt, in welcher er für den im bereiteten herz⸗ 
lichen Empfang gerührt ſeinen Dank ausſprach, doch nur in dem 
Falle, ſetzte er hinzu, wenn dieſer Empfang dem friedlichen Diener 
des Altars gelte. Er müſſe aber gegen denſelben proteſtiren, 
wenn man von ihm noch Anderes hoffe, das ſchon nicht mehr 
dem Gebiete der Religion angehöre und das in Beziehung zu den 
früheren unglücklichen Zeiten ſtehe. Dieſes Andere würde man 
bei ihm ebenſowenig wie bei ſeinen Untergebenen finden, welche 
er für jede Abweichung vom rein religiöſen Wege ſtreng beſtrafen 
würde. — Gott gebe jedem Lande viele ſolcher Prieſter. 


Egypten. 


In nachſtehender Tabelle iſt der Verlauf zuſammengeſtellt, 
welchen die Cholera in Egypten in dem Zeitraum vom 
24. Juni an bis zum 8. Juli genommen hat: 


Manſurah. 
Alexandrien. 
Menzarleh. 


Juni 24. — — — — — he — 19 
1 25. 280 1 — — — — = — 29 
>28 .87 2.9 Pan, Seen 
„ 2. 113 2 1] ver- — — | — 117 
däch⸗ 
tig 1 
8 107 2 — — ie — = — 109 
„ 29. 113 7 1 — — — — — 121 
„% 80. 114 10 —- — 3 
Juli 8 141 14 — — — — — — 155 
DR 1300 12 — — 4 1 — — 1147 
„ 8. 112 8 — — 8 17 4 
„ 4. 111 8 3 — 41 An. 1 — 193 
f} fall — — 9 J 
„eds — — 10 1 6 — 194 
ST; : _ — 160 — | ohne | — | 19 
Nach⸗ 
richt. 
„ 2. 311 161 
„ 8. 7 obne 150 
Nach⸗ 
richt. 


szu Anfang der Kaiferzeit wenigſtens im Heere noch waltete, ermög⸗ 
lichte dies und jo theilte ſich der Poſtdienſt ſehr bald in den cursus 
velox (die ſchnellere Perſonenbeförderung) und den cursus clabularis 
(die By are Beförderung von Menſchen oder Frachten). Beides 
wußten die Herren aus Rom trefflich auszunützen — immer auf Koſten 
der Propinzialen natürlich. Wer ſich vom Kaiſer oder vom Präfekten 
der Prätorianer eine evectio, einen Poſtſchein zur Benützung der 
Fahrpoſt errungen hatte, dehnte feine Anſprüche natürlich auch auf 
die Beförderung ſeines Gepäckes aus und ſetzte beide Poſigattungen in 
rt a Alte ae 

„Zur Fahrpoſt wurde in der Regel die leichtgebaute, anfangs zwei⸗ 
räderige rheda verwendet, von der die rönifchen Schriftfieler —.— 
daß ſie zuweilen ungemein glänzend verziert war. Trotzdem ſcheink eß 
uns aber noch beneidenswerther, in unſeren antikeſten Stellwagen da⸗ 
bin zu rollen, als die Fuhrwerke des Alterthums benügen zu müſſen. 
Das carpentum oder der carrus gehörten ebenfalls unter die leichteren 
Fahrzeuge, bedurften jedoch trotz ihrer gerühmten Leichtigkeit oft drei 
bis fünf Pferde. Die Fahrzeuge waren meiſt mit einem Zelt über 
dacht und ſollen auch ſonſt bequem eingerichtet geweſen ſein. Di 
ſchweren Wagen, clabulae, welche zum Gütertransport oder zur Be⸗ 
förderung einer größeren Anzahl von entlaſſenen oder einberufenen 
Kriegsleuten benützt wurden, jigeinen ſich nicht beſonders von unſeren 
Leitexwagen unterſchieden zu haben. 

Das poſtaliſche Verkehrsweſen der Römer ward einzig und aus⸗ 
ſchließlich zum Dienſte der römiſchen Cäſaren geſchaffen und blieb dem⸗ 
ſelben ſtets getreu. Selbſt die Curialen, die Gemeindeausſchüſſe, welche 
dafür verantwortlich waren, daß die cives oft unter den drückendſten 
Umftänden Wagen und Pferde, auch Ackerbauthiere beiftellten, falls 
eine Standesperſon aus Rom dies verlangte, ſelbſt dieſe Curialen 
konnten nicht von der Beförderung durch die Poſt Gebrauch machen. 
Als der Uebermuth Roms ſtieg, ging man —. — noch weiter und nebſt 
den evectiones, den Erlaubnißſcheinen zur Benützung des cursus publi- 
cus, wurden noch Traktorien ausgegeben, das heißt, Dokumente, die 
die Einwohner verpflichteten, den Durchreiſenden ſammt Gefolge 
ſtandesgemäß zu verpflegen. Einige Kaiſer ſuchten dieſe Uebelſtände 
abzustellen, allein es half nicht viel. Selbſt als ſpäter das mächtige 
Reich in Trümmer ging, fand die Inſtitution des cursus publicus 
ihren Fortbestand bei den Gothen und den Frankenkönigen, bis ſich 
feäter jede Spur dieſer Einrichtung verlor. Und mit einiger Berech⸗ 
tigung; denn das, was die Römer cursus publicus nannten, diente 
in erſter Linie den Cäſaren nun zur Führung eines ſtrammeren 
Regimes oder zur Gunſtbezeugung für einzelne Perſönlichteiten und 
hatte für das Volkswohl nicht nur keinen Werth, ſondern war geradezu 
eine Bedrückung, da publicus wohl zu den Laſten herangezogen wurde, 
nicht aber von den Vortheilen einer poſtaliſchen Verbindung des kolof⸗ 
ſalen Römerreiches profitiren konnte. 

So gereichte den Römern eine Inſtitution zur Laſt, die heute zur 
1 des allgemeinen Verkehrs geworden iſt und damit auch 
die Ts es Volkswohlſtandes anfrebt. 
erſt hat das Anrecht, ſich cursus publicus zu nennen! 


Das Poſtweſen von heute 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Peſt, 18. Juli. Der Handelsminiſter verfügte von heute 
ab eine zehntägige Quarantäne für die aus Egypten und Indien 
kommenden Schiffe, einerlei ob ein Arzt an Bord befindlich oder 
nicht. Der Maßregel unterliegen bereits die eingetroffenen Schiffe, 
welche urſprünglich nur eine fünftägige Quarantäne abhalten 
ollen. 

i Rom, 18. Juli. Das definitive Reſultat der ſonntägigen 
Ergänzungswahlen ift folgendes: Die Diſſidenten erhielten drei 
Sitze, die Radikalen verloren je einen Sitz in Bologna und 
Parma und gewannen einen in Peſaro, außerdem ſind zwei 


öthig; die übrigen Gewählten ſind alle miniſteriell. 
Stichwahlen nöthig; die 9 1) 8 


Berlin, 18. Juli. ecken „Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Geſtern fand eine mehrſtündige 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. Der Reichs⸗ 
kanzler geht von Friedrichsruh, ohne Berlin zu berühren, nach 
Kiſſingen, ſobald ſein immer noch nicht zufriedenſtellendes Befinden 
es geſtattet. 
> Frohsdorf, 17. Juli. Die behandelnden Aerzte Dr. Draſche 

und Dr. Meyer hatten heute Vormittag mit dem aus Paris be⸗ 
rufenen Dr. Vulpian eine längere Konſultation, das ausgegebene 
Bulletin beſagt, daß die Beſſerung im Befinden des Grafen 
Chambord fortdauere. 

Paris, 17. Juli. In der Deputirtenkammer wurde vom 
Arbeitsminiſter Raynal die heute Vormittag unterzeichnete Kon⸗ 
vention mit der Weſtbahn eingebracht. Bei der fortgeſetzten Be⸗ 
rathung über die mit den Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen 
Konventionen ſprach ſich Alain Targé gegen die Konventionen 
mit den Eiſenbahngeſellſchaften aus und empfahl den Ankauf der 
Bahnen durch den Staat. Die Berathung wurde ſchließlich auf 
nächſten Donnerſtag vertagt. — Der Senat wird am Donners⸗ 
tag mit der Berathung der Vorlage über die Gerichtsreform be⸗ 
ginnen. 5 

Kairo, 18. Juli. (Meldung des Reuter'ſchen Bureau's.) 
In den letzten 24 Stunden bis heute früh 8 Uhr ſtarben in 
Kairo 61, in Damiette 17, in Chobar 14 und in Alexandrien 
eine Perſon an der Cholera. 


„— 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Fur jede Familie empfiehlt ſich die Anſchaffung der in Denicke's 
Verlag in Leipzig erſcheinenden „Mediziniſchen Hausbiblio⸗ 
thek.“ eine Sammlung populär⸗mediziniſcher Vorträge, herausgegeben 
von Dr. Lu dw. Löwe in Berlin. Preis pro Heft nur 30—50 Pf, 
Hervorragende Spezialärzte unterrichten uns in dieſer Haus bibliothek 
in ganz kurzen, für das Verſtändniß der Laienwelt berechneten Vor⸗ 
trägen über das Wiſſenswertheſte auf dem Gebiete der Heilkunde. 


Die mediziniſche Hausbibliothek iſt ein unentbehrlicher Rathgeber in 


allen Krankheitsfällen. Erſchienen find folgende Hefte: Die Schwin d⸗ 
ſucht, 30 . Die Diphtheritis, 30 Pf. Die Krank⸗ 
beiten des Ohres, 40 Pf. Die Krankheiten der Naſe, 
40 Pf. Die Wundbehandlung, Pf. Die Halskrank⸗ 
beiten, 40 bf. Die anſteckenden Krankheiten, 40 Pf. 
en Vorbereitung find: Augenkrankheiten. Die Krankheiten des Nerven⸗ 
ſulem's. Die (ernährung u. |. w. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Juli. 

r. [IIn der heute Nachmittag Rattgehabten 
Stadtverordneten ⸗Sitzung!] wurde u. A. die Vor⸗ 
lage des Magiſtrats betreffend den Umtauſch zweier an der 
Friedrichsſtraße, dem Wronkerplatze und dem Schloßberge belegenen 
Parzellen mit dem Juſtiz⸗Fiskus auf Antrag der Baukommiſſion 
pure abgelehnt, ferner der Antrag betreffend den Bau zweier 
Schulhäuser und einer Turnhalle auf dem Grundſtücke St. Mar⸗ 
tin Nr. 160 (Volksgarten) mit einigen Aenderungen angenommen. 

r. Die vom 22. Provinziallandtage des Großherzogthums 
Poſen an den König gerichtete Petition um Genehmigung des 
Entwurfes einer einheitlichen Organiſation der 
provinzialſtändiſchen Verwaltung iſt, wie von 
mehreren Seiten gemeldet wird, ablehnen d beſchieden 
worden mit dem Bemerken, daß wegen der eigenthümlichen 
Verhältniſſe der Provinz Poſen in den Vorſchlägen eine aus⸗ 
reichende Bürgſchaft für eine den provinziellen und allgemeinen 
amtlichen Intereſſen gleich zuträgliche Entwickelung der Provinz 
und ihrer Einrichtungen nicht erblickt werden könne und deshalb 
in gegenwärtiger Zeit die Genehmigung einer ſo tief greifenden 
Aenderung erheblichen Bedenken unterliegen müſſe. Nach dem 
ſ. Z. von uns mitgetheilten Entwurfe ſollte der Landesausſchuß 
aus dem Landtagsmarſchall oder deſſen Stellvertreter, dem Lan⸗ 
desdirektor und ſechs vom Könige aus der Mitte der Provinzial⸗ 
Landtagsabgeordneten zu ernennenden Deputirten gebildet werden. 

d. Die Simultanſchulen. Daß die Polen nach den jüngiten 
Erfolgen nun auch den Kampf gegen das Simultanſchulweſen auf⸗ 
nehmen würden, hat wohl Jeder vorausgeſehen. Dieſe Vorausſetzung 
bat ſich jetzt erfüllt, und zwar eröffnet der „Dziennit Poznanski, den 
Reigen der Angriffe. Als nächſtliegendes Angriffsobjekt muß natürlich 
wieder der Kreisſchulinſpektor Zur berhalten. Das ange⸗ 
zogene Blatt hat ſich vorerſt die Simultanſchule in Garbo aus⸗ 
erkoren. Es ſchildert die idylliſchen Zuſtände, wie ſie zu Zeiten der 
geiſtlichen Oberleitung in dem genannten Dorfe herrſchten. Da gab es 
eine katholiſche und eine evangeliſche Anſtalt; trotzdem lebte die Ge⸗ 
meinde in größter Harmonie unter ſich. Da kam aus dem Kreiſe 
Adelnau Herr Lux nach unſerem Kreiſe, und mit ſeinem Erſcheinen 
war es aus mit Frieden und Ruhe. Herr Lux wußte es bei der Regie⸗ 
rung durchzusetzen, daß die beiden konſeſſionellen Schulen zu einer 
Simultanſchule vereinigt wurden, und von dieſer Zeit an konnten die 
Kinder nur noch mit Hilfe des Ortskommiſſarius und der Gendarme 
der Schule zugeführt werden. Da, wie das Blatt behauptet, alles 
Proteſtiren nichts geholfen bat, fo fügte ſich die Gemeinde allmälig, 
die ungeſunden Zuſtände aber find geblieben. Daß die oberen Abthei⸗ 
lungen wieder getrennt und nur die untere Abtheilung zuſammen⸗ 
behalten wurde, erwähnt der „Dziennik“ nur nebenbei und kommt nun 
auf des Pudels Kern, ſeine eigentliche Abſicht, zu ſprechen. Nach 
Garby iſt nämlich als dritter Lehrer Herr Scholz, ein Deutſcher, ev. 
Konfeſſion, gekommen, der, wie behauptet wird, kein Wort Polniſch ver⸗ 

ebt. Dieſen möchte der Dziennik' gern entfernt willen und wendet 
fa mit einem feierlichen Proteſt an die Regierung. Desgleichen for⸗ 
dert der „Kur. Pozn.“, man möge der Schule ihren konfeſſionellen 
Charakter wiedergeben. 
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Schwurgericht. Zum Borfigenden für die am 17. September 
beginnende Schwurgerichtsſitzung iſt Herr Landgerichts ⸗ Direktor 
Hausleutner ernannt worden. 

r. Der Stadtkommandaut Generalmajor v. Below bat dau 
feine Genehmigung nicht ertheilt, daß das Eichwaldthor auch für Fuß⸗ 
gänger geiverrt wird. Dieſen iſt alſo die Paſſage wieder freigegeben. 

Viktoria⸗Theater. Die durch Krankheit des Frl. Meyer⸗ 
hoff verſchobene Aufführung der „Fledermaus“ findet nun am 
Donnerſtag, den 19. d. M. ſtatt. Frl. Meyerhoff hat in dieſer Operette 
am Wiener Karltheater als Roſalinde die größten Erfolge erzielt. 
Vorausſichtlich werden ihr dieſelben auch hierorts zu Theil werden. 

A. Einhundertjähriges Beſtehen des Rathhausthurmes. 
Am Donnerſtag den 19. Juli find 100 Jahre darüber vergangen, daß 
der gegenwärtige Rathhausthurm durch Aufbringen des Adlers fertig 
geſtellt wurde. Das urſprüngliche Rathbaus ſtand etwa bis zum Jahre 
1508, wurde dann niedergeriſſen und dafür in der Zeit vom Jahre 
1508 bis 1514 ein neues Rathhaus erbaut, welches jedoch ſchon am 
2. Mai 1536 abbrannte. Der Wiederaufbau und Ausbau des Rath⸗ 
hauſes fand bald darauf durch den ſtädtiſchen Baumeiſter, den Italiener 
Giovanni Battiſta in der früheren Weiſe ſtatt. Am 9. Auguſt 1675 
iſt der Rathhausthurm vom Blitz getroffen worden und brannte nieder. 
Mit einem Koſtenaufwande von 32,630 damaliger vpolniſcher Gulden, 
etwa 36,790 M. deutſcher Währung, wurde ein neuer ſehr ſchöner 
Thurm, der ein Meiſterſtück der Baukunſt geweſen ſein ſoll, gebaut, 
der jedoch nach kurzem Beſtehen am 18. Juni 1725 durch einen großen 
Sturm nach der Wronkerſtraße zu umgeſtürzt worden iſt. Als Erſatz 
ſchaffte man fünf Jahre darauf, beim Mangel von Geldmitteln, einen 
Noththurm, an welchen der e im Jahre 1783 neu erbaute 
6. Rathhausthurm ſich anſchließt. Nach Lukaſzewiez wurde am 19. Juli 
1783 ein ſchön gearbeiteter kupferner Adler mit dem Wappen des 
Königs und der Republik auf der Bruſt, im Beiſein einer großen 
Volksmenge, bei Muſik und unter häufigen Kanonenſchlägen durch den 
Poſener Bürger und Zimmermann Johann Nerger auf die Thurmſpitze 
gebracht und befeſtigt. Zum Andenken an dieſes Eieigniß legte man 
in das Innere des Adlers eine Pergamentſchrift und verſchiedene Mün⸗ 
zen. Der Adler ſteht 71 Meter über dem Trottoir und 78 Meter über 
dem Nullpuntte_ des Warthepegels. Das Rathhaus ſelbſt wurde in 
den Jahren 1867/68 durch den damaligen Techniker, jetzigen Maurer⸗ 
meiſter Fiebig in 17 ſauber ausgeführten Blattzeichnungen aufgenom⸗ 
men. Aus letzteren ergiebt ſich, daß das Rathbaus mit ſämmtlichen 
Verſtärkungspfeilern und Vorſprüngen einen Quadratinhalt von 6595 
Quadratfuß hat, wovon auf die benutzbaren Räume und Korridore 
3327 Quadratfuß, auf Mauern 3268 Quadratſuß kommen. Die Um⸗ 
faſſungsmauern, ohne die Vorſprünge und Verſtärkungspfeiler, find im 
1 1,5 Meter ſtark und in demſelben Verhältniſſe weiter aufs 
geführt. 

* Angenblidd- oder Moment ⸗ Photographie. In dem 
Schaufenſter des Photographen Kiewning in der Wilhelmsſtraße 
ſind ſeit einigen Tagen neben mehreren wobigelungenen Koſtümbilder 
der Mitglieder der gegenwärtig hier weilenden Operettengeſellſchaft 
die erſten hierorts angefertigten wirklichen Momentbilder 
auf dem jetzt ganz in die photographiſche Praxis übergegangenen 
Gelatin⸗Emulſions⸗Verfahren ausgeſtellt. Das Verfahren zur Er⸗ 
zeugung dieſer Platten hat ſeiner Zeit Herr E. Kiewning in einer 
längeren Beſprechung im Handwerker⸗Verein auseinandergeſetzt und 
iſt man vermittelſt deſſelben durch beſondere mechaniſche Konſtruktionen 
der Verſchlüſſe der Objeltwe bei kräftiger Tagesbeleuchtung im 
Stande, ſchon im Bruchtbeil einer Sekunde Aufnahmen von lebenden 


und ſich bewegenden Objekten zu machen, was denn auch die ausge⸗ 


ſtellten beſtens wolgelungenen Bilder zur Genüge beweiſen. Ein 
Theil derſelben ſtellt den Wochenmarkt auf dem Sapieha⸗Platz in 
feiner vollſten Lebendigkeit dar und es iſt intereffant zu ſehen, wie die 
dort umbergehenden Perſonen gleichſam im Gehen feſtgezaubert auf 
der Bildfläche erſcheinen. Zwei der Aufnahmen find von der Nord- 
zwei von der Südſeite gleichſam aus der Vogelperſpektive aufge⸗ 
nommen. Ein anderer Theil zeigt Scenen und Thiere aus unſerm 
zoologiſchen Garten und legt für die Schnelligkeit des Verfahrens bei 
vortrefflicher Schärfe beſtes Zeugniß ab. 

— Abweiſung von Bedenken gegen die Bartſch⸗Regulirung. 
Gegen die projeftirte Regulirung des Bartſchfluſſes waren in den 
Kreiſen der betheiligten Adſazenten Stimmen laut geworden, welche 
bebaupteten, daß der bisher beklagte ungenügende Abfluß des Bartſch⸗ 
waſſers nach der Oder auch nach der Regulirung des Flußbettes der 
Bartſch fortbeſtehen würde, To daß dadurch die Vortheile des Unter⸗ 
nehmens in Frage kämen. Wie nun von Seiten des Landrathsamtes 
zu Gubrau mitgetheilt wird, ſind dieſe Bedenken höheren Orts mit 
dem Erſuchen um Prüfung derſelben zur Sprache gehracht worden. 
In Berfolg dieſes Geſuches hat das Regierungs⸗Präſidium zu Breslau 
an den Landrath des Kreiſes Guhrau eine Zuſchrift d. d. 28. Juni 
gerichtet, in welcher u. A. Folgendes bemerkt wird: „Das in dem 
Berichte vom 6. April d. J. — betreffend die Bartſch⸗Regulirung — 
zur Sprache gebrachte Bedenken, daß bei einer gründlichen Räumung 
bezw. Regulirung der Bartſch der Oderſtrom mit ſeinen gegenwärtigen 
Vorfluthsverhältniſfen für das Bartſchwaſſer keinen genügenden Abfluß 
gewähren und auf dieſe Weiſe ein erheblicher Rückſtau des Hoch⸗ 
waſſers in der oberen Bartſchniederung verurſacht werden würde, 
insbeſondere ſofern nicht die dicht unterhalb der Bartſchmündung 
in der Oder befindliche Buhne zuvor beſeitigt würde, iſt zum 
Gegenſtande einer eingehenden Unterſuchung und Prüfung durch 
den hieſigen königlichen Meliorationsbau⸗Inſpektor W wor⸗ 
den. Derſelbe hat über die in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe genaue Meſſungen und Beobachtungen an Ort und Stelle 
angeſtellt und demnächſt in einem jüngſt erſtatteten Berichte unter Vor⸗ 
legung eines Situationsplanes — in voller Uebereinſtimmung mit dem 
dieſſeitigen Departemens⸗Baurath — ſich gutachtlich dahin ausgeſprochen, 
5 die angedeutete Gefahr des Rückſtaues unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen auch nach der projeftmäßigen Normaliſirung der Bartſch 
völlig ausgeſchloſſen iſt, vielmehr die Oder auch alsdann noch genügende 
Vorfluth zur Aufnahme des Bartſchwaſſers gewähren würde, um ſo 
mehr, als die in Rede ſtehende Buhne thatſächlich bis in die eigentliche 
Stromrinne des Oderſtromes gar nicht hineinragt.“ Das Landraths⸗ 
amt zu Guhrau iſt hiernach veranlaßt worden, diejenigen Bartſch⸗Adla⸗ 
enten, welche das oben angedeutete Bedenten gegen das Bartſch⸗ 

egulirungs⸗Projekt gelten gemacht haben, mit entſprechender Eröff⸗ 
nung zu verſehen, damit einer aus ſolchen unbegründeten Befürchtungen 
herzuleitenden Unwillfährigkeit der Intereſſenten thunlichſt der Boden 
entzogen werde und um event. Anträge auf Unterſtützung von Seiten 
den Staates begründen zu können. . 

x. Diebſtähle. Geftern wurden einen Arbeiter aus unverſchloſſener 
Werkſtatt auf der Kl. Gerberſtraße 1 ſchwarzer Filzhut, 1 ſchwarze Atlas⸗ 
weſte, 1 türkiſches Qalstuch, 6 weiße Taſchentücher, 2 Chemiſettes, 
2 Tabakspfeifen, 2 Schlipſe, 1 Brieftaſche mit Dokumenten, 1 Spar⸗ 
büchſe mit einigem Gelde, 1 goldener Uhrſchlüſſel, ca. 30 Mark in 
deutſcher Münze, 3 Rubel und verſchiedenes anderes ruſſiſches Geld 
geſtoblen. — Verhaftet wurde geſtern eine Arbeiterfrau wegen Gurken⸗ 
diebſtahls, und eine andere Frau. welche einen Mantel, wie ihn der 
lüdiſche Ritus beim Beten vorſchreibt, bei ſich trug, ohne ſich über 
deſſen redlichen Erwerb ausweiſen zu können. 

— Aus Bromberg, 16. d. M., wird dem „Berl. Tgbl.“ ger 
ſchrieben: Die hieſige Direktion der Oſtbahn hat in anerkennens⸗ 
werther Weiſe an die ihr unterſtellten Stationsvorſtände und andere 
Behörden, die mit dem Publikum in Verbindung ſtehen, eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, um bei dem Androhen der Cholera⸗Epidemie 
ſchon jetzt die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln zu treffen. 1 

x %iffe, 17. Juli. [Theater. er große Erfolg, den die 
Wiener Operetten = Gefellichaft aus Poſen mit dem „Bettelſtudenten“ 
hier errungen hat, veranlaßt die Theaterdirektion am Freitag, den 20. 
d. M. nochmals eine Gaſtvorſtellung in unſerer Stadt zu geben. 
Wieder iſt es für unſere Stadt eine Novität die zur Aufführung ge⸗ 


fall aufgenommene Operette: „Der luflige Krieg“ von S. Strauf 
Wir ſehen dieſem zweiten Gaſiſpiel der vortrefflichen Geſellſchaft mit 
großer Erwartung entgegen. a 

M. Steuſchewo, 18. Juli. [Fürſtlicher Beſuch.] (Ver⸗ 
ſpätet.) Am 4. d. Mis., Vormittags kurz nach 10 Uhr, trafen der 
Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar auf ihrem 
neuen Beſitzthume, der Herrſchaft Stenſchewo, ein. Bereits an der 
Grenze der Herrſchaft war eine Ehrenpforte erbaut, bei welcher ein 
Trupp Berittener die Herrſchaften erwartete und nach der Stadt ge⸗ 
leitete. Auf dem Markte der feſtlich geſchmückten Stadt wurden die⸗ 
ſelben von der Schützengilde und der katholiſchen Schule empfangen. 
Die Schützen ſtellten ſich darauf an die Spitze des Zuges und unter 
den Klängen eines Marſches, ausgeführt von der Huſaren Kapelle aus 
Poſen, bewegte ſich der Zug, begleitet von Jung und Alt aus Stadt 
und Umgegend, langſam nach dem Gutshofe. Hier hatten ſich der kgl. 
Landrath v. Tempelhaff, der evangeliſche und der katholiſche Geiſtliche, 
der Bürgermeifter, ſämmtliche Beamten des Gutes und viele Gutsbeſitzer 
aus der Umgegend zur Begrüßung vor dem Herrenhauſe aufgeſtellt. 
Nachdem die Vorſtellung dieſer Herren vorüber war, marſchirte der 
Landwehrverein, an ſeiner Spitze der Protektor, Herr Hauptmann von 
Tiedemann, ebenfalls unter Vorantritt einer Muſikkapelle — Artillerie 
aus Poſen — in Parade bei Ihren Königl. Hoheiten vorbei. Dieſem 
ſchloß ſich die evangeliſche Schule an. Herr Lehrer Mertens hielt eine 
kurze Anſprache, worauf drei weißgekleidete Schülerinnen, geſchmückt 
mit ſeidenen Schärpen in weimariſchen Landesfarben, Blumenſträuße 
überreichten und dazu paſſende Gedichte berſagten. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften waren darüber ſehr erfreut und ſprachen wiederholt ihren 
Dank aus. Während der ganzen Zeit erdröhnten in abgemeſſenen 
Pauſen Böllerſchüſſe. Abends um 6 Uhr fand im Saale des Kauf⸗ 
manns Herrn Kahl ein Diner von 26 Gedecken ftatt, wozu der Herr 


langt und zwar die an allen bedeutenden Bühnen mit ſo großem Bei 


Landrath, die beiden Herren Geiſtlichen, der Herr Bürgermeiſter, Guts⸗ 


beſitzer und noch andere Herren Einladungen erhalten hatten. Vor 
dem Hotel des Herrn Kahl wurde das fürſtliche Paar mit den Klängen 
der Nationalhymne empfangen; beim Verlaſſen des Hotels wurde die 
Nationalhymne wieder geſpielt. Die Tafelmuſik führte die Huſgren⸗ 
Kapelle aus. Abends hatte Stadt und Dominium prächtig illuminirt. 
Die hohen Herrſchaften durchfuhren langſam die Stadt und ſahen fi 
das ſchöne Schauſpiel an. Nach der Rückkehr wurde von dem Sten⸗ 
ſchewoer Geſangverein der 23. Pſalm, „Gott iſt mein Hirt“, von 
G. Janſen, ſowie noch das Abendgebet aus dem „Nachtlager von 
Granada“ von C. Kreutzer vorgetragen. Während des Geſanges wur⸗ 
den bengaliſche Flammen abgebrannt; überhaupt war der ganze Hof 
durch Lampions erleuchtet. Der Großherzog ſprach dafür dem Diri⸗ 
genten des Vereins, Herrn Lehrer Mertens, ſowie auch dem ganzen 
Verein ſelbſt, perſönlich feinen Dank aus. Am 5. Juli beſichtigten die 
hohen Herrſchaften die zur Herrſchaft Stenſchewo gehörigen Vorwerke 
und Felder. Das Frübſtück nahmen dieſelben bei Herrn Hauptmann 
v. Tiedemann auf Seeheim ein. Abends 6 Uhr fand dann ein Diner 
im Herrenhauſe des Gutes für ſämmtliche Gutsbeamten ſtatt. Am 
folgenden Tage beſichtigten die hohen Herrſchaften die katholiſche Kirche 
und die Schulen, wobei ſie ſich eingehend nach Allem erkundigten und 
beſonders recht liebevoll zu den Lindern ſprachen. Nachmittags 43 Uhr 
fuhren dieſelben wieder nach Racot zurück. So manche Hoffnung der 
armen Arbeiter knüpft ſich an dieſen Beſuch; möge ſie ihnen erfüllt 
werden! Die hohe Gutsherrin bat ihnen ſchon darin eine Freude be⸗ 
reitet, daß ſämmtliche Arbeiter aus der Gutskaſſe 10 Pf. pro Tag auf 
ein ganzes Vierteljahr nachgezahlt erhalten haben und jetzt pro Tag 
10 Pf. mehr Arbeitslohn erhalten. 

Oo Pleſchen, 17. Juli. [Todesfall. Hagelſchlag.] 
Am 9, d. M. ſtarb bierſelbſt nach kurzem Krankenlager der Stabtrath 
Herr Kaufmann Iſrael Michelſohn im Alter von 72 Jahren. Verſelbe 
gehörte dem Magiſtratskollegium 13 Jahre lang ununterbrochen an, 
nachdem er lange Zeit vorher Stadtverordneter geweſen war. Auch bes 
kleidete er eine Reihe von Jahren, durch das beſondere Vertrauen 
feiner Mitbürger dazu erwählt, die Ehrenämter eines Waiſenraths und 
eines Schiedsmannes. Der Verſtorbene zeichnete erch große Pflicht⸗ 


treue und Beſcheidenheit aus und war den A Dohlthäter. — 
Am 13. d. 


m 13. d. M. Abends 7 Uhr wurden die Gemeinden Lenartowie, Za⸗ 
widowic, Wröbel⸗Mühle, Rakotow und Turowi von einem ſtarken 
Hagelwetter heimgeſucht. Die Hoffnungen auf eine gute Ernte find 
namentlich für die letztgenannten vier Orte vernichtet. Sämmtliches 
Getreide, ſowie Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Rüben und Kohl find vom 

agel zerſtört. Wie wir hören, ſind die Norddeutſche und die Schwedter 

agel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hierbei engagirt, die meiſten bäuerlichen 
Beſitzer ſind aber leider nicht verſichert. 

r. Unenhitadt, 17. Juli. [Sängerfeſt.] Am vergangenen 
Sonntage begingen die Geſangvereine von Züllichau, Bentſchen, Un⸗ 
rubſtadt und Wollſtein hier ihr viertes Bundesfeſt. Es betheiligten 
ſich an demſelben gegen 150 Sänger. Nachdem am Vormittage die 
auswärtigen Vereine von den bieſigen Sangesbrüdern eingeholt und 
in Cantzler's Garten eine Probe abgehalten worden war, verſammelten 
ſich die Vereine Nachmittags 3 Uhr im Gaſtbofe „Zum ſchwarzen 
Adler“ und ftellten ſich dann vor dem Rathhauſe auf, woſeloſt der 
Herr Bürgermeiſter den Gäſten ein „Willkommen“ 1 Die An⸗ 
sprache ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf unſeren Kaiſer, in 
welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. — Näch 
weihete der Feſtdirigent Herr Organiſt Zeidler hierſelbſt die für den 
hieſigen Verein „Sinekura“ neu angeſchaffte Fahne ein und übergab 
dieſelbe in feierlicher Weiſe dem Vereine. Es folgte hierauf der Feſt⸗ 
umzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt nach dem 
Schützenhauſe, wo das Geſangsfeſt abgehalten wurde. Die Maſſen⸗ 
chöre gingen ſehr korrekt und waren von bedeutender Wirkung. Die 
Einzelvorträge der Vereine fanden allgemeine Anerkennung. Es hatte 
ſich zum Feſte ein ſehr zahlreiches Auditorium von bier ſowohl, wie 
aus den nahen Städten eingefunden und da das Wetter überaus 
günſtig war, ſo war die Stimmung eine ſehr animirte. Das Konzert 
währte bis 9 Uhr, darauf fröhliche Liedertafel bis gegen 12 Uhr. Das 
Feſt verlief in ſchönſter Weiſe. Nächſtes Jahr iſt Züllichau als Feſtort 
in Ausſicht genommen. 

N. Oſtrowo, 17. Juli. [Theater.] Das Gaſtſpiel der Dan⸗ 
iger Theater⸗Geſellſchaft unter Direltion von Hannemann im Sommer⸗ 

heater unſeres Schützenhauſes nimmt einen äußerſt günſtigen Verlauf. 
Die Geſellſchaft bringt in durchweg abgerundeter Wiedergabe die 
neueſten Stücke zur Aufführung und erlangt auf dieſe Weiſe immer 
mehr das Intereſſe des Publikums. Von beſonderer Bedeutung war 
die Vorſtellung am Montag, da dieſelbe uns, nach dem Vorbilde der 
Moſer'ſchen Probe⸗Aufführungen in Lauban, eine Novität brachte, die 
hier überhaupt zum erſten Male aufgeführt wurde, und erſt demnächſt 
in der Winter⸗Saiſon über die größeren Bühnen gehen wird. Die 
Novität iſt ein Einakter von Eugen Weiß (Pſeudonym) unter dem 
Titel „Das Wagnertheater“ und knüpft in einer recht komiſch erfunde⸗ 
nen und geſchickt durchgeführten Handlung an die Rundreiſe des auch 
in Poſen bekannten Richard Wagner⸗Theaters an. Das Stück iſt reich 
an komiſchen Situationen und enthält eine Reihe überaus draſtiſch 
wirkender Charaktere. Die Vorſtellung wurde vom Publikum recht bei⸗ 
fällig aufgenommen und am Schluß lebhaft applaudirt. Es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß die Novität auch an den größeren Bühnen beifällig 
aufgenommen werden wird. - 

+ Inowrazlaw, 16. Juli. $ 
ſetzung. Standesamt. Soolbad. Konzert. Omnibus.] 
Am 11. d. M. fand im biefigen Landwehrverein die Ueberführung der 
Vereinsfahne aus der Wohnung des . Vorſitzenden, Bürgers 
meiſter Dierich, in die Wohnung des jetzigen Vorſitzenden, Rechtsanwalt 
Miernicki, ſtatt. An die Ueberführung der Fahne ſchloß ſich ein md 
im Wüſt'ſchen Garten, bei welchem die Theilnehmer in der. beiteriten 
eg bis nach Mitternacht zuſammen blieben. — Der Schichtmeiſter⸗ 
Aſſiſtent Strietzel, der längere Zeit bei der hieſigen königl. Saline be⸗ 
ſchäftigt war, iſt nach Zabrze als Schichtmeiſter verſetzt worden; an ſeine 


[Landwehrverein. Ver⸗ 


— — 


Stelle ift bei der hieſigen königl. Saline der Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent Gold⸗ 
ammer getreten. — Für den Standesamtsbezirk Dombrowken iſt in 
Stelle des Rittergutspächters Schulze zu Dombrowken, der verſtorben 
in, und des Wirtbſchaftsinſpektors Heitmeyer ernannt worden: der 
Grundbeſitzer Ferdinand Rinno zu Penchowo zum Standesbeamten 
und der Grundbeſitzer Ferdinand Weiß zu Penchowo zum Stellver⸗ 
treter des Standesbeamten. Das Geſchäftslokal befindet ſich in dem 
Wohnbhauſe des Standesbeamten Rinno zu Penchowo. — Die hieſige 
Scolbadlifte weiſt bis jetzt 135 Nummern auf. Unter den Badenden be⸗ 
finden ſich auch drei Ferienkoloniſtinnen aus Poſen. — Am 11. und 12. 

aben die Leipziger Quartett⸗ und Konzertſänger Eyle, Selow, Gipner, 

omada, Platt, Maß und Hanke im Kurhauſe Konzerte. Dieſelben 
waren gut beſucht und fanden bei dem Publikum lebhaften Beifall. 
Von bier gingen die Sänger⸗nach Thorn. — Seit einigen Tagen hat der 
Hotelbeſitzer Schendel zwiſchen der Stadt und dem Soolbade einen 
Omnibus in Verkehr geſetzt; das Fahrgeld beträgt pro Perſon 10 Pf. 
CCC ³˙¹· . r r TEE TE 


Aus dem Gerichtsſaat. 

* Poſen, 17. Juli. III. Ferienkammer.] Am 9. Mai d. J. 
eriethen der Wirthſchaftspächter Joſeph Kubiak aus Swierkowko, der 
Anecht Valentin Pyſa und die Arbeiter Hermann Hentſchel und Thomas 
Cieslik aus Chludowo mit dem Kaufmann Kiwi und den Fuhrleuten 
Egler und Zettler im Schwerſenzſchen Kruge in Chludowo in Streit, 
weil Egler eine Hand voll Heu von dem Wagen des Kubiak genom- 
men hatte. Nachdem dieſer Streit geſchlichtet war, wollten Kiwi, 


Egler und Zettler den Krug verlaſſen, um mit ihren Wagen nach 


Obornik zu fahren. Pyſa, welcher einen älteren Groll auf Egler hatte, 
5 edoch dem Egler'ſchen Pferde in die Zügel und verſuchte es zum 
ehen zu bringen. Als ihm dies nicht gelang, da Egler ſein Pferd 
kräftig anpeitſchte, ſtürzten ſich Pyſa, Hentſchel und Cieslik auf den 
neben dem Wagen gehenden Egler und ſchlugen ihn. Egler entfloh, 
wurde aber von ſeinen Angreifern eingeholt, in einen neben der Chauſſee 
befindlichen Garten gezogen, zu Boden geworfen und weiter geſchlagen, 
wobei Pyſa ſich eines Meſſers, Hentſchel eines Stockes bediente. Kiwi 
kam endlich dem Egler zu Hilfe und nachdem er die 3 Angreifer des 
Egler mit einem Peitſchenſtocke gehörig bearbeitet hatte, fuhren Kiwi, 
Egler und Zettler mit ihren Wagen ab. Als Pyſa, Hentſchel und 
Cieslik dem noch im Kruge befindlichen Kubiak ihre Erlebniſſe mit 
theilten, machte ihnen Kubiak den Vorſchlag, mit auf ſeinen Wagen zu 
2 um den Obornikern nachzufahren. Er ſoll hierbei geäußert 
aben, die Polen dürften ihr Blut nicht von Juden vergießen laſſen, 
10 ſollten ſich Steine mitnehmen, er werde die Leute ſchon einholen, 
enn ſein Pferd ginge wie Feuer. Nunmehr ſetzten ſich dieſe 3 Per⸗ 
ſonen ſowie die Knechte Bochynski und Kryſtofiak auf den Wagen des 
Kubiak und fuhren im Galopp dem Kiwi und ſeinen Begleitern nach. 
Sie holten dieſelben auch bald ein, warfen nach ihnen mit Steinen 
und verſuchten die beiden Wagen zum Stehen zu bringen. Als ihnen 
dies nicht gelang, fuhr Kubiak in größter Schnelligkeit vor die beiden 
Wagen querüber die Chauſſee, ſo daß die Verfolgten nicht weiter konn⸗ 
ten. Nunmehr ſtiegen ſämmtliche Begleiter des Kubiak ab und es ent⸗ 
ſpann ſich ein regelrechter Fauſtkampf, während Kubiak davon fuhr. 
Kryſtoſiak fiel dem Zettler ſchen Pferde in die Zügel, um den Wagen 
in den Chauſſeegraben zu führen. Er wurde aber dabei von dem Pferde 
umgeriſſen, der mit Eiſen beladene Wagen ging über ihn hinweg, und 
iſt Kryſtofiak an den hierbei erhaltenen Verletzungen einige Stunden 
ſpäter geſtorben. Die übrigen Angreifer wurden von den Angegriffenen 
zurückgeſchlagen, wobei insbeſondere Pyſa 26 Wunden erhielt und auf 
dem Platze blieb. Pyſa wurde am nächſten Morgen aufgefunden und 
nach dem Krankenbauſe in Obornik gebracht, aus dem er exit vor eini⸗ 
gen Tagen entlaſſen worden iſt. Sein Geſicht hat verſchiedene Narben 
von den Wunden. Kubiak war als Rädels führer in Haft genommen. 


Die Beweis aufnahme ergab jedoch, daß Kubiak nur um deshalb dem 


Kimi und feinen Begleitern nachgefahren war, um die Perſönlichkeit des 
Egler, welcher das Heu von ſeinem Wagen genommen hatte, feſtzu⸗ 
lten, da ihm g %%, die Pferdedecke abhanden gekommen war, eine 
Heide ung des ... . den Schlägereien konnte keiner der Zeugen 
befunden, Kubiat und Cieslik wurden daher freigeſprochen, während 
Pyſa und Hentſchel wegen vorfäglicer, qualifizirter Körperverletzung 
u je zwei Monaten Gefängniß verurtheut wurden. — Der 
Acterwirth, Wilhelm Padritzti begab ſich am 16. Mai dieſes 
ahres auf ſein etwa 100 Schritte vom Gehöfte entferntes 
ld, um feinem Dienſtſungen das Frühſtückbrot zu bringen. Auf dieſem 
ange begleitete ihn ſein zweijähriger Sohn Heinrich. Nachdem der 
Dienſtjunge auf Geheiß des P. die auf dem Felde befindlichen 
Schweine des P. nach deſſen Gehöfte getrieben hatte, verblieb P. 
noch kurze Zeit auf dem Felde und begab ſich dann ebenfalls nach 
Hauſe, ſeinen Sohn, der nicht ſogleich mit ihm gehen wollte, ließ er 
ohne Auſſicht auf dem Felde zurück. Etwa eine Stunde ſpäter kam 
die Schweſter des P. zum Beſuch und nun bemerkte erſt P., daß ſein 
Sohn noch nicht zurück war. Er begab ſich wieder auf das Feld und 
bier entdeckte er zu feinem Schrecken, daß das Kind auf der Oberfläche 
eines ungefähr 1 Meter tiefen Waſſerloches ſchwamm. Er zog das⸗ 
ſelbe heraus und trug es nach dem Gehöfte, daſſelbe athmete noch 
ſchwach, in der Wohnung angelangt, war es bereits todt. Gegen P. 
wurde Anklage wegen fahrläſſiger — erhoben und derſelbe zu 
einer Woche Getängniß verurtheilt. — Der Pferdeknecht Franz Walczak 
aus Gwiazdowo wurde wegen Maleſtätsbeleibigung zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheiit. A j 
* Berlin, 16. Juli. [Weinfabrikanten vor Gericht. 
„Trinkt Wein!“ iſt Mirza's alter Spruch — Und wird auch ſtets 
fein neuer fein; Kauft Euch der Flaſche Weisheitsbuch — Und folli’ 
es noch ſo theuer fein!” Es iſt zweifellos, daß der weile Mirza⸗ 
Schaſſy einen anderen Wein gemeint hat, als das „Nebenblut“, welches 
hier in Berlin häufig als ſolches verkauft wird, und hätte er die Mix⸗ 
uren gekannt, mit welchen der Kaufmann Keßler in der Köpnicker⸗ 
ſtraße den ehrlichen Namen des Weines ſchändete, jo hätte er ſicher 
dafür geſtimmt, daß nicht nur die Waſſertrinker, ſondern auch die 
Weinverfälſcher im Waſſer zu erſäufen ſeien. Was Keßler als 
Margaux, Medoc, Zeltinger, Ober Ungar verkaufte, war einem Reb⸗ 
flock niemals entſproſſen, iſt vielmehr ausſchließlich dem Schmorkeſſel 
des Laboratoriums entſprungen und iſt der „beiligen Gluth“ des 
Weines etwa ſo ähnlich, wie der Eſel einem Löwen. Trotzdem machte 
Keßler mit ſeinem „Wein“ recht gute Geſchätte, bis einmal die Polizei 
ſich über die Qualität deſſelben orientiren wollte und einige Flaſchen 
durch den Chemiker Dr. Biſcoff unterſuchen ließ, der in ihnen alles 
Andere — nur keinen Wein vorfand. Namentlich war in dem Ober⸗ 
Ungar, der als Krankenwein für Kinder verkauft wurde, keine Spur 
von Traubenſaft vorzufinden, und wenn auch einer der verkrauens⸗ 
feligen Käufer behauptete, daß ihm der Wein gut geſchmeckt und nichts 
eſchadet habe, und das auch noch einige Trauben in der Flaſche 
erumgeſchwommen wären, fo mußte es ſich Keßler doch gefallen laſſen, 
daß er mitſammt den fünf „Wein “Lieferanten, welche ihm das mixtum 
compositum geliefert, vor das Schöffengericht zitirt wurde. ie fünf 
Lieferanten wurden freigeſprochen, da dieſelben den Wein ausdrücklich 
als „Fagonwein“ verkauft halten. Bezüglich des Keßler nahm der 
Staatsanwalt an, daß überall ein Betrug vorliege, da den Käufern 
der Mein nicht als Kunſtwein verkauft worden fer, und er beantragte 
daher ein Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof erachtete nur in zwei 
Fällen für erwieſen, daß der Wein ausdrücklich als „echter“ verkauft 
worden war, und er verurtheilte deshalb den Angeklagten zu drei 
Wochen Gefängniß. 


Aus den Bädern. 
— Aus den böhmiſchen Kurorten werden wir erſucht, 
Reiſende aus Deutſchland in deren eigenftem Intereſſe darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die Zollrevifion in den Grenzſtationen, namentlich 


= in Bodenbach, mit großer Strenge und Gründlichkeit vorgenommen 
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wird, worauf am beiten ſchon beim Packen der Koffer bedacht genom⸗ 
men wird, um etwaige Derangements in der kurzen Zeit des Aufent⸗ 
balts in dieſen Stationen wieder begleichen zu lönnen. Die Beamten 
fragen und ſuchen im Beſonderen nach Tabak, Zigarren, Stoffen und 
neuen Kleidern, die Gründlichkeit der zollamtlichen Reviſion trifft alſo 
das Reiſegepäck von Herren ebenſo wie jenes von Damen, und kann 
z. B. aus eigener Erfahrung konſtatirt werden, daß eine aus einem 
Herrn, zwei älteren Damen und einem Kinde beſtehende Reiſegeſell⸗ 
ſchaft, deren Ausſehen in keiner Hinſicht den Verdacht der Schmug⸗ 
gelei begründete, nach der langwierigen und umſtändlichen Gepäck⸗ 
teviſion, wobei obenein nicht das Geringſte beanſtandet wurde, nur 
eben noch mit genauer Noth die Fahrt mit dem nächſten Zuge fort⸗ 
zuſetzen vermochte. Die k. k. Zollbeamten thun hierbei gewiß nur ihre 
Schuldigkeit, aber für die Reiſenden, welche nun einmal dieſe Linie al 
paſſiren veranlaßt ſind, iſt es wünſchenswerth, über dieſe Eventuali⸗ 
täten im Vorhinein einigermaßen informirt zu ſein, namentlich, wenn 
dieſelben etwa bisher nur über die nördlichen Reichsgrenzen gekommen 
und durch die außerordentliche Rückſicht verwöhnt ſein follten, mit 
welcher die holländiſchen, ſchwediſchen und däniſchen Zollbeamten bei 
Vergnügungs⸗ und Badereiſenden ihres Amtes zu walten pflegen. 


Slaals⸗ und Polkswirihſchafl. 
* Berlin, 17. Juli. [WWochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 14. Juli.] 


Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und 
an Gold in Barren oder ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 
1392 Mk. berechnet Mk. 608.654.000 Abn. 494,000 


3 Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 23.911.000 Zun. 421,000 
3) do. an Noten and. en „ 11,727,000 Zun. 222,000 
4) do. an Wechſeln „ 372.457.000 Abn. 17,808,000 
9 do. an Lombardforderungen „ 38,575,000 Abn. 17,229,000 
6) do. an Effekten 5 x 8,862,000 Zun. 1,555,000 
7) do. an fonftigen Aktiven „ 24,676,000 Zun. 35,000 
Paſſiva. 
Mk. 120,000,000 unverändert. 


9 das Grundkapital 
9) der Reſervefonds „ 19,256,000 unverändert. 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „763,387,000 Abn. 27.363.000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 

Berbindlichfeiten „ 180,475,000 Abn. 5,498,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven Er 749,000 Abn. 297.000 

Der vorſtehende Ausweis der Reichsbank weiſt eine kleine Ver⸗ 
mehrung des Baarvorraths, eine Verminderung des Notenumlaufs 
und eine Verminderung der Kapitalanlagen nach. Am bedeutendſten 
iſt die Veränderung bei dem Wechſel⸗ und Lombard⸗Beſtand der Bank, 
indem die Wechſel um 17.808,000 M., die Lombards um 17.229,000 M. 
abgenommen haben. Im Ganzen iſt in der letzten Woche eine Ab⸗ 
nahme der Anlagen um 35 Millionen Mark eingetreten, gegen 47 
Millionen Mark Abnahme im Vorjahr. Der Notenumlauf hat ſich 
von 790,780,000 M. am 7. Juli auf 763.387.000 M. vermindert, jo 
daß alſo eine Abnahme um 27,363,000 M. eingetreten iſt, während 
die Abnahme im vorigen Jahr rund 40 Millionen betrug. Die Ver⸗ 
minderung der Anlagen und des Notenumlaufs iſt, wie man ſieht, 
etwas geringer wie im Vorfahr, die Differenz iſt jedoch nicht bedeutend 
genug, um zu beſonderen Betrachtungen oder Unterſuchungen Anlaß 
zu geben. Die dritte Juli⸗Woche pflegt eine weitere Abnahme der 
Anlagen und des Notenumlaufs zu bringen und nach der ganzen Lage 
der Verhältniſſe muß man erwarten, daß die alte Beobachtung ſich 


auch diesmal wieder bewahrheiten wird. (B. B. Z.) 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

Leipzig, 17. Juli. [Produkten ⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtro w. ter: Trübe und regneriſch. ı W. 
Barometer, früh 27,6“. Thermometer, früb + 9°. 

Weizen per 1000 Kilogr. Neite geſchäftslos, loko biefiger 160—187 
bez. u. Br., do. ausl. 195— 220 M. nom. Roggen per 1000 Kilo Netto 
ſtill, loto biefiger 140—156 M. bez u. Br. — Gerſte per 1000 
Netto loko Brauwgare —.— Mark bez. u. Brief, do. gering. 
120—140 Mark bez u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto loko 13,50 
bis 14.80 M. bezahlt, do. Saal» 15,00 —15,50 M. bezahlt. Schkeuditz 
—. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 140 —148 M. bezahlt. — 
Mais pr. 1000 Kilogramm Netto loko amerikaniſcher 146—148 M. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko —— Mark — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 230 —240 M. bez. u. Br., 
do. kleine gut 175 M. bez., do. Butter — M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 19—25 M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto Info gelb —,.— Mark bez. — Oel ſaat pr. 1000 Kilo 
Netto Raps 280 — 290 Mark bez. — Lein ſaat mittel — M. bez. 
u. Br., do. fein — M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko biefige — Mark Brief. — Rübeöl rohes per 
100 Kilogramm Netto ohne Faß feſt, lofo 66,00 Mark bezahlt, 
per Juli⸗Auguſt 66,00 M. Br., per September⸗Oktober 62 M. 
Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß ——. Mohndl 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß loko hieſiges 106 M. bez. u. Br., 
do. ausländiſches 72—75 N. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. Netto, 
loko weiß nach Dual. — M. bez., do. roth — Mark bez., do. ſchwed. 
— M. bez. — Spiritus per 10,000 Liter % ohne Faß etwas beſſer loko 
58,00 M. Gd. Weizenmehl pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 
30.00 —31,00 M., Nr. 0 28,00 — 29,00 Mk., Nr. 1 22,00—23 Mk.. 
Nr. 2 15,00 Mk. — Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 9,25 
bis 10,00 M. — Roggenmeh! per 100 Kilo exkl. Sack Nr. O und 
Nr. 1 22,00 —23,00 M. im Verband. Nr. 2 14-1450 M. — 
Roggenkleie ver 100 Kilo erkl. Sad 11,25—12 M. 


Bermifätes. 


*Im „deutſchen Adelsblatt“ („Wochenſchrift für Intereſſen des 
deutſchen Adels beider Konfeſſionen“) wird der Fall Schleinitz 
einer originellen Beſprechung unterzogen. Es heißt dort u. A. „Die 
Wiederſacher des Adels ſtellen die vermeintlichen Bevorzugungen des 
Adels häufig als eine ſchwere Ungerechtigkeit dar. Einmal, ange⸗ 
nommen dieſe Bevorzugungen befteben wirklich, würden fie nicht erkauft 
und zwar theuer erkauft ſein durch die bevorzugte Gefahr, in welcher 
adelige Familien durch Vorkommniſſe der v. Schleinitz'ſchen Art 
ſchweben! Bürgerliche Familien ſchweben in einer fo großen Gefahr 
nicht. Kommt in den Familien Schulze und Müller ein Verbrechen 
vor, jo ſchlucken an dieſer Schmach nur die Eltern und Brüder. Alle 
übrigen Schulze und Müller fühlen ſich gänzlich außer aller Mitleiden⸗ 
ſchaft; wenn auch eine nahe Verwandtſchaft beſteht, ſo weiß das die 
Welt meiſtens nicht, während ihnen die entfernten Verwandtſchaften 
ſogar ſelber unbekannt ſind. Ganz anders in den adeligen Familien. 
Hier beſteht die Solidarität unter allen, welche den Namen tragen und 
daſſelbe Schildzeichen führen, weil bei ihnen ſeit Jahrhunderten Bluts⸗ 
verwandtſchaft exiſtirt, was ihnen ſelbſt und aller Welt bekannt iſt. 
Der Adel unterliegt hier ganz offenbar einer größeren Gefahr, der 
gerechterweiſe ein entſprechendes Aequivalent gegenüberſtehen muß oder 
müßte. Iſt jemand im Schlimmem exoonirt, jo muß er dafür im 
Guten prävalirt ſein.“ Eine ſeltſame Vertheidigung der Adelsprivi⸗ 
legien, auf deren Logik das „Adelsblatt“ jtols fein mag. 

Ein luxuriöſer Reiſewagen Die Central⸗Hudſon⸗Company 
hat dieſer Tage zum Gebrauche des Herrn Vanderbilt den ſchönſten 
und gleichzeitig bequemſten und vollkommenſten Waggon, der konſtruirt 
worden, fertig geſtellt. Derſelbe iſt nach Vanderbilts eigenen Plänen 
zum Softenpreis von 5000 Lſtrl. angefertigt worden. Der Waggon 
bat eine Linge von 60 Fuß, bei einer Breite von 9 Fuß 8 Zoll; er 
iſt mit Bolzen verſehen und nach allen Seiten hin derart eingerichtet, 


daß er ſelbſt im Falle eines Zuſammenſtoßes ziemlich unverſehrt bleiben 
muß. Außen iſt derſelbe ſtrohfarben angeſtrichen und ſehr geſchmackvoll 
verziert. Das Innere iſt durchaus mit Mahagoni verkleidet, in pracht⸗ 
voller Schnitzarbeit. Lampen und Verzierungen ſind aus Bronze. Der 
Speiſeſaal iſt 12 Fuß lang. Täfelwerk, welches in die Seitenwände 
geſchoben werden kann, und fo hübſche 6 bildet, wird in der 
Nacht herabgelaſſen und bietet Schlafftellen für acht Perſonen. Die 
Küche ift mit allen nothwendigen und überflüſſigen Küchenutenſilien 
verſehen. Ein Waſſerbehälter iſt vorhanden, der 200 Gallonen Waſſer 
faßt. Neben der Eingangshalle befindet ſich ein ſehr hübſch ausge⸗ 
ſtattetes Toilettezimmer und etwa im Centrum des Waggons liegen 
zwei Schlafzimmer mit ſtationären Betten und prachtvollen Spiegeln, 
jedes Zimmer hat eine Länge von 7 Fuß und eine Breite von 63 Fuß. 
Mit jedem Schlafzimmer ſteht ein Toilette⸗- und Badezimmer ſammt 
Douche in Verbindung. Der gemeinſchaftliche Salon iſt im beſten 
Stile ausgeführt, prachtvoll eingerichtet, mit hohen, bis an das Wagen⸗ 
dach reichenden Spiegelſcheiben verſehen. Am Boden iſt ein Behälter 
angebracht für alle Sorten Werkzeuge, die man bei irgend einer Ge⸗ 
legenheit brauchen könnte. . 

ERRERET IR MER DT TEEN RAT EREIGNETE FETTE NEE TE OT] 


Briefkaſten. 

Angenanut, Poſen: I. Der Vater iſt berechtigt, die Ausſteuer 
einer Tochter auf das Vermögen derſelben bei Auslieferung des letz⸗ 
teren in Anrechnung zu bringen, auch wenn er ſich dies bei der Aus⸗ 
ſtattung nicht durch die Erklärung, fie aus der Subſtanz des Kindes⸗ 
vermögens nehmen zu wollen, vorbehalten hat. (S 234, Th. II. Tit. 2 
A. L. R. und Entſch. d. Ob.⸗Trib. Band 29, D. 284. 5 

II. Die Zinſen find vom Tage der Auseinanderſetzung mit den 
Kindern ab zu zahlen. 


Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. 
zur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerote 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


ſteine, Rüdersdorf⸗Dufanowo. Otto Eichhorn IX. 1760, Feldſteine, 
Fuchsſchwanz⸗Graudenz. Wilhelm Böttcher XIII. 3180, Feldſteine, 
Fuchsſchwanz⸗Graudenz. Julius Ehling I. 17811, eichene Plancons, 


olzflößerei. 

on der Weichſel: Touren Nr. 310 und 
Schulz⸗Bromberg für F. W. Schramm⸗ 

Bromberg, Tour Nr. 141 C. Groch⸗Bromberg für H. Roſenberg⸗ 

Bromberg ſind abgeſchleuſt. 


Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 143 Chr. Mirus⸗Bromberg für 
C. Müller⸗Brablitz. 

An der 9. Schleuſe. Touren Nr. 134 und 136 von der Weichſel? 
Stammer für Klinckrath u. Martens ſchleuſen. 


Aufruf! 


Durch die am 20. bis 23. Juni c. Bischen Hochfluth find 
unſere an den Gebirgsgewäſſern gelegenen Ortſchaften furchtbar heime 
geſucht worden. Herzzerreißendes Unglück hat bei fo manchem Fa⸗ 
milienvater, bei ſo manchem unſerer Kameraden das Auge mit Thrä⸗ 
nen und das Herz mit Sorge um die Zukunft erfüllt. Häuſer find 
zum Theil demolirt, Aecker und Wieſen durch die hinreißenden Fluthen 
Maler N die Hoffnung auf eine geſegnete Ernte gänzlich ver⸗ 
nichtet iſt. 
Das Grundorinzip unſerer Militär⸗Vereine iſt die Kameradſchaft⸗ 
lichkeit und dieſe verlangt die Unterſtützung aller ohne Schuld in's 
Unglück geratbener Kameraden. Möge daher Jedem, der Mitleid hat 
mit dem Kummer dieſer unſerer Brüder, und wer ein warmes Herz 
für das Unglück, welches ehemalige Kämpfer für das Vaterland be⸗ 
troffen hat, beſitzt, ſelbſt von der Hochfluth verſchont und in der Lage 
iſt, etwas zu ſpenden, folgender Mahnruf zu Herzen dringen: 

Friſch auf, Kameraden, zur That, zur That! 

Wo das Unglück ſo Viele betroffen, 

Da hilft nicht allein nur der gute Rath! 

Unterſtützung, nur die läßt was hoffen! 

Da tritt der Eine für den Andern ein, 

Kameradſchaftlichkeit nur die hilft hier allein! — 

Alle Spenden (auch ſolche von Nichtvereinsmitgliedern? werden 
von Herrn Lieutenant Neunherz, königl. Steuereinnehmer hierſelbſt, 
entgegengenommen und demnächſt gewifienbaft von uns vertheilt wer⸗ 
den, worüber in der „Schleſiſchen Zeitung“ ſowie in den Vereins⸗ 
organen „Parole“ und „Deutſche Krieger⸗Zeitung“ |. 3. Quittung 
erfolgen wird. 

rankenſtein, den 6. Juli 1883. 


Der Dorkand des Areis⸗Krieger⸗Herban des. 


An der 2. Schleuſe. 
311 vertauſcht mit 140 J. 


Der Vorſitzende. 
ger. Held, königlicher Landrath. 
fler Dr. Wolff, 5 Heering, 
ſtellvertr. Vorſitzender. Rendant. Schriftführer. 
Vörſen⸗Felegramme. 
(Wie derholt.) 


Berlin, den 18. Juli 8 Agentur.) 


ot. v. 17. Not. v. 17 
Poſ. Erzb. E. St.⸗Pr. 100 101109 — Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 25 67 25 
Oels Gn... = 86 40 85 50 . Bod.⸗Kr. Piob. 
alle Sorauer⸗ » 111 801112 — =. Pram:Anı 1866131 501131 80 
ſtor. Südbahn St A119 80119 80 
Oberſchleſiſche = » 271 101271 30 
Kronpr. Rudolf = » 71 75 71 75 
Oeſtr. Silberrente 68 — 68 — 
Ungar 5% Papierr. 74 50 74 25] Deutſche 
do. 4 Goldrente 75 900 75 90 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 30 94 30 
5 2 1880 73 — 72 90 D 
Nachbörſe; Franzoſen 555 50 Kredit 506 50 Lombarden 


Galizier. E.⸗A. 125 101125 30 Ruſſiſche Banknoten 199 40 199 25 
Pr. konſol. 43 Anf 102 101102 — Ruf. Engl. Anl. 1871 87 80 87 75 
Poſener Pfandbriefe 101 50101 50 Poln. 5% Pfandbr 62 75 62 75 
8 Rentenbriefe 101 —101 —Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 90 54 80 
ſter. Banknoten 171 — 170 90 Oeſter. Kredit⸗Alt. 506 501505 — 
Oeſter. Goldrente 84 75 84 75 Staatsbahn 655 50 
ae Looſe iz er en — 8 lich ck — 270 60 
Italiener ondft, ziemli 
m. 6% Anl. 1880103 90103 90 : 


Die Abfuhr des Inhalts der La⸗ 
trinen und Müllgruben bei den 
neuen Kaſernen I, II und III ſoll 
im Ganzen oder in einzelnen Looſen 
im Wege der Lizitation verdungen 
werden. Zu dieſem Zwecke iſt ein 
Termin auf 


den 
20. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 


um Garniſon⸗Verwaltungs⸗Bureau, 

Kanonenplat 2, anberaumt, woſelbſt 

auch die Bedingungen ein uſehen ſlad. 
Poſen, den 17. Juli 1883 


Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Wegebau⸗ 
arbeiten auf dem Kommunikations⸗ 
wege von Rakwitz über Tarnowo 
bis an das Obra⸗Bruch bei Zug: 
muntowo, beftebend in der Her⸗ 

ellung einer Schotterchauſſee und 

rbauung von 8 Durchläſſen, ver⸗ 
anſchlagt excl. Titel VI. Grund⸗ 
entſchädigung und Titel VII Ins⸗ 
gemein auf 36,59) Mark im Wege 
Der Minuslizitation habe ich im 
Auftrage der betheiligten Gemein⸗ 
den R. witz Dorf, Tarnowo, The⸗ 
reſienau und Fauſtinberg, welche 
den Bau mit Hülfe von Zuſchüſſen 
Seitens der Provinz, des Kreiſes 
und des Rittergutsbeſitzers Herrn 
Grafen Czarnecki auf Rakwitz aus: 
führen, Termin auf 


Freitag, 


den 17. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


im landräthlichen Bureau bierjelbit 
anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Anſchlag und Bedingun⸗ 
gen können während der Buteau⸗ 
unden im Bureau des Königlichen 
Landrathsamts hierſelbſt eingeſehen 
werden. i 
Wollſtein, den 13. Juli 1883. 


Der Königl. Landrath. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsfirmen⸗Regiſter 
iſt unter r. 332 die Firma 
„Max Haaſe vorm. Gebr. Itzig“, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Mareus Max Haaſe, Ort der 
Niederlaſſung Inowrazlaw, zu: 
folge Verfügung vom 3. Juli 1883 
am 4. Juli 1883 eingetragen. 

nowrazlaw, den 4. Juli 1883. 
nigl. Amtsgericht. V. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsfirmen⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 333 die Firma 
„J. Spiro“, als deren Inhaber 
der Kaufmann Iſaac Spiro, Ort 
der Niederlaſſung Inowrazlaw, 
zufolge Verfügung vom 11. Juli 
1883 am 12. Juli 1883 eingetragen. 

Juowrazlaw, den 12. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Hotpwendiger Verkauf. 


as in der Stadt Pleſchen 
unter Nr. 285 belegene, im Grund: 
kuche von Pleſchen Band VI 
Blatt 273 segg. eingetragene, der 
Wittwe Ida Ohnſtein und den 
Geſchwiſtern Julius, Leopold, Max, 
Martin, Georg, Heinrich, Magnus 
und Siegfried Ohnſtein gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
. 17 a 40 qm der 
rundſteuer nicht unterliegt u. zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 570 Mark veranlagt iſt, 
ſoll zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung auf Antrag eines Miteigen⸗ 
thümers 


den 28. Sept. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits ee oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
n können in der 

Gerichtsſchreiberei III des unter: 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

= ee Perſonen, welche 

Eigenthumsrechte oder welche 1255 

thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 

Dritte jedoch die Eintragung in 

das 7 5 geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 

Grundstück geltend machen wollen. 

erden hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

Verſteigerungstermine zur Vermei⸗ 

- bung der Präkluſion anzumelden. 


— 


den 29. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Amts⸗ 
gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 

Pleſchen, den 25. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Derkauf. 


Das der ſeparirten Schloſſer⸗ 


d. meiſter Albertine Hoffmann geb. 


Schüler hierſelbſt gehörige, zu 
Schwerin a. W. belegene, im 
Grundbuche von Schwerin Stadt 
Band 2 Blatt Nr. 98 verzeichnete 
Grundſtück nebſt Zubehör ſoll 


den 30. Auguſt 1883, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

baftation öffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden verſteigert und demnächſt 

das Urtheil über die Ertheilung des 


7 
Bekanntmachung. des Jacen ko: den a n Poſen⸗Ctenzburger Eifen- 


hahn. 

Vom 1. Auguſt ab findet auf un⸗ 
ſerer Halteſtelle Starolenka⸗Weiche 
verſuchsweiſe auch Expedition von 
Eil⸗ und Stückgut ſtatt, jedoch mit 
der Maßgabe, daß abgehende Güter 
weder frankirt noch mit Nachnahme 
belaſtet werden dürfen. 

Tariftabellen ſind bei unſerer 
Ober⸗Güter⸗ Verwaltung zu haben. 


Direktion. 


Wegen Todesfall 


iſt in einer an zwei Bahnen gelege⸗ 
nen Provinzialſtadt Poſens ein altes 
mit Ausſchank verbundenes Spezerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft nebſt maſſivem 
Hausgrunoſtück in beſter Lage der 
Stadt ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Refleftanten wollen ihre Adreſſe 


unter A. B. poſtlagernd Liſſa in 
Poſen niederlegen. 


Zuſchlags A EEE 
den 31. Auguſt 1883, Wonderharste Entdeckung!!! 


Vormittags um 10 U 
daſelbſt verkündet werden. 
Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 70 ha 20 qm mit 
einem Reinertrage von 12.93 Mark 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 300 
Mark veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung I. ein⸗ 
zuſehen. 

Alle Diejenigen, welche 1 5 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 5 

Schwerin, den 4. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Perkauf. 


Die dem Eigenthümer Martin 


r, 


Flak zu Sworzyce gehörigen 
Grundſtücke: 
1) Sworzyce Nr. 99, welches 


mit einem Flächeninhalte von 
55 à 47 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 1,33 Thlr. veran⸗ 
lagt iſt, 

2) Sworzyce Nr. 105, welches 
mit einem Flächeninhalte von 
5 a 30 qm der Grundſteuer nicht 
unterliegt und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 105 


Mark ververanlagt iſt, ſollen behufs q 
im Wege der Apothekern, Parſümeriehandlungen 


Zwangsvollſtreckun 
nothwendigen Subhaſtation 


den 31. Juli 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 


Keine Blattern⸗Aarben mehr!!! 
Leon & Co.s 
Obliterator weni), 


entfernt alle Blattern⸗Narben 

vollſtändig. } 
Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ 
terators hat verſchiedene Medaillen 
und Ehrendiplome erhalten und iſt 
zum Hoflieferanten verſchiedener 
kaiſerlicher und königlicher Höfe er⸗ 
nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ 
täten haben den Obliterator er⸗ 


bt. 
Seine Slatteru⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. 

Selbſt bei den ſchwerſten Fällen 
von Blattern⸗Narben wird Leon 
u. Co.'s Obliterator mit Erfolg an⸗ 
gewendet. Man reibe einfach Leon 
u. Cos Obliterator in die Haut 
mit einem reinen Schwamm drei 
oder viermal per Tag, jedesmal 
einige Minuten und die Blattern⸗ 
Narben werden allmälig verſchwin⸗ 


"Beine Flattern, Narben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 
Keine Blatteru⸗Aarben mehr. 


Der Gebrauch von Leon u. Co. “8 
Obliterator iſt ganz einfach und 
harmlos, Leon u. Co.“s Obliterator 
verurſacht keine Beſchwerden irgend 
welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Seboll atteſtiren, daß Leon u. Co. 's 
Obliterator ſchädliche Ingredienzen 
irgend welcher Art nicht enthält. 

Keine Blattern Narben mehr. 

Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blattern⸗Uarben mehr. 
Leon u. Co.’3 Obliterator iſt bei 


und Friſeuren zu haben in Faſchen 
Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 


Leon u. Co. gezeichnet iſt. 
Haupt⸗Depot des 

Obliterator 
Maison Leon & Co., 


treffenden Grundbuchblattes und Hofliefer. Ihrer Maj. d. Königin. 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 991. 3 Court Road, 


Nachrichten, ſowie die von den 


London, W. 


Intereſſenten bereits geſtellten oder Export: Parfümerien aller Art — 
noch zu ſtellenden beſonderenſEſſenzen — Extrakte — Toilette: 
Verlaufs Bedingungen können in Seifen — Toilette = Eifig — Haar: 
der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ wiederherſteller — Goldene, braune 
Jinmer Königlichen Amtsgerichts, und ſchwarze Haar⸗Färbemittel — 


immer Nr. 1, w 
wöhnlichen Dienſtſtunden 
ſehen werden. 2 

Diejenigen Perſonen, welche Ei: 
ems rechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu beten Wirrſamteit gegen Dritte 
ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ 
ſtücke geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Ans 
ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 31. Juli 1883, 


Mittags um 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Grätz, den 22. Mai 1883. 


Königl. Amts gericht. 
Ein Manöver Pferd 

für Infanterie = Lieutenant 

billig zum Verkauf. 
Bogdansıwa bei Obornik. 


* B * 
Nehring, Gutsverwalter. 13,50, 5,50. 


1, während der ge⸗Cau de C 


ologne — Bay Rum und 


einge⸗ andere Parfümerien für Damenbäder. 


Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 
gewünſcht für Stadt, Land 
und über See. 


Leon & Co.s 


Euthaarungsmittel 

iſt das einzig ſichere und wirkſame 
Mittel. um in wenigen Minuten 
alles überflüſſige Haar von irgend 
einer Stelle des Körpers ſchmerzlos 
zu entfernen. Man miſcht ein klein 
wenig des Enthaarungsmittels mit 
etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe fo 
erhaltene Paſte in die haarige Haut 
und läßt es 1—2 Minuten an: 
trocknen. Wenn man alsdann mit 
Schwamm und kaltem Waſſer die 
Stelle rein wäſcht, iſt das Haar 
entfernt und wächſt nicht wieder. 

Maison Leon & Co., 
Hoflieranten Ihrer Maj. d. Königin, 

51, Tottenham Court Road, 


London, W. & 
Jedes echte Packet iſt gezeichnet: 
Leon & Oo. 
Zu haben bei Apothekern, Par⸗ 


fümeriehandlungen und Friſeuren, 
is: Mt. 0,00, 1,00, 1,50, 3,00, 


Apolinary Krause, Inowrazlaw, 


Eisengiesserei, Fabrik und Lager landwirthschaftlicher Maschinen, 
Filiale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 4748, 


empfiehlt als 
General-Vertreter 


And. Sack in Papmit-Leipzig N 


KON 
Tiefkultur-, Universal- u. Schal- Ar » 9 
pfläge, Drill- u. Backmasch nen,, 8 
22 r — ren = 
Ruston, Procter & lu, Th. Floether, 


Lincoln (England), Gassen N /L., 
Locomobilen, Rosswerke 
Dampf- und 
Dreschmaschinen Dreschmaschinen 
und in "es 
Stroh-Elevatoren. solidester Ausführung. 


sowie alle sonstigen 
Maschinen und Geräthe, 


speziell: Häokselmaschinen, Universalsohrotmühlen, Getreidereinigungs- 
Masohinen, Trieurs, Pferdereohen eto. eto. zu ermässigten Preisen. 


D 
Illustrirte Kataloge gratis und france. 
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Bekanntmachung. Villa. 


Der biefige Art Herr Dr Demb⸗ Eine herrſchaftl. Villa in Görlitz 
ezak wird in Folge jeiner Berufung beſte Stadtgegend, enthaltend ſechs 
zum Königlichen Kreisphyſikus am 1. [elegante Zimmer nebſt Salon, Be: 
Auguſt d. J. unſere Stadt verlaſſen, randa und Badezimmer im Parterre 
wo dann Stadt und Umgegend ohneſund acht Zimmer im erſten Stock, 
Arzt fein wird. mit Wirthſchaftsräumen, Pferdeſtall, 
Es wird daher die Niederlaſſung Wagenremiſe und großem Garten 
eines thätigen, der polniſchen Sprache verſehen, iſt preiswerth zu verkau⸗ 
mächtigen Arztes von der genann⸗ſen durch Otto Müller, 


ten Zeit ab, dringend gewünſcht und ae: : 
ift zur Ertbeilung näberer Auskunft — Bankier in Görlitz Vertreter für dle Kreise Grätz 
Vom 2. Leib Huſaren Re⸗ und Bux Herr M. B. Cohn. Grätz, 


dert Ar er ur: 8 = 
u Oterſigko, den 15. Jult 1883. giment Nr. 2 wird am 20. der auch Lager unterhält, 
Der Magiſtrat. Juli er., Vormittags aug Aer H. Kayn. . Um- 
10 Uhr, vor dem Rath⸗ Weitere Verkaufsstellen werden 
hauſe zu Liſſa i. P. > 


Deutsches 


(Cognac]?. 


S pocł- Comp. für Deu feen 
Cognac, Höln a. f., garantirt 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. 
Probekisten, enth. $ Fl, v. 4 
Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 
franco zu Diensten. 


noch gut erhalten, wird zu kaufen 
geſucht. Preisangabe erbeten. 


Bernhardt. 
ein gern unter günstigen i 
Dienſtpferd meiſtbietend 

(Oeſterr. Schlesien.) wenig gebrauchter Wagen, 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ pferde verkauft zu mäßigen nah bei Mogilno. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine —. . Offerten nebſt Preisangabe erbitte 

5 junge ſprungfähige 
Belehrung über Hebung von Adolph Thoma 8, Thorn, 


—  —— 
Dr * Anjels Waſſer⸗ gen vergeben. 

Ein großer, ſtarker, gan verdeckter, 
beilanfalt i. Zuckmauel. „e tauft. 

In herrlichſler Gebirgslage, un. 3 Paar junge Wagen der Nic zum Hatelwagen eignet, t 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ für 600 Wa Perlach in Hoch- 
lung. Anwendung von Elektrothe. Preiſen Dom. Przependowo] Es werden zwei noch gut erhalte 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder bei Mur. Goslin. Schreibpulte zu kaufen geſucht. 
Meile entfernt. Wilbelmsplatz 13 in der Apotheke. 

— 7. 8 Eine Doppelkal 

D Wiilſtermarſch⸗ blen, was an. 

Schwächezuständen eto. Du Bullen, BR 


Prospect gratis und Alsoret. reinblütig, ſchöne Formen, Kl. Gerbftr. 74. 
C. Areikenbaum, Braunschweig. braun, verkauft ; M a g en ® 
Zwangsverſteigerung. M. Graf Sauerma ſches Krankheiten jeder Art, 


Wirthſchafts⸗Amt 
Auppersdorf 
bei Strehlen in Schl. 

Wiesner. 


Hodfeine Malies 


Heringe 
empſiehlt Leitgeber. 
zu Sundern, EEE 


ſofort nach dem Fange jeden Tag 
friſch geräuchert, verſende die Poſt⸗ 
tiſte mit 22— 28 Stück Inhalt zu 


ſowie Leberleiden, Kolik, Hämorrhoi⸗ 
den, Magenſchwäche u. Unverdaulich⸗ 
keit werden in kürzeſter Zeit unter 
Garantie vollſtändig behoben durch 
Apotheker Schneid's Univerſal⸗ 
Magen⸗Elixir. Preis 3 Mt. 2.—, 
+ Mk. 3.50, bei Poſtſendung 50 Pf. 
für Packung. — Alleinbezug nur echt 
aus der St. Georgs ⸗ Apotheke, 
Wien, V., Wimmergaſſe Nr. 33 
(wohin alle ſchriftlichen Beſtellungen 


Freitag, 20. Juli 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich hierſelbſt Lukowoer Straße 
4 Morgen Roggen auf 
dem Halme u. ein Schwein, 

Mittags 12 Uhr 


in Obornik Abbau. Eichquaſter 
Straße: 


circa 4 Morgen Roggen 
auf dem Halme u. zwei 
Schweine 

öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 


zu richten ſind). 


FTrunksucht, 


der Glücksſtörer unzähliger Familien, 


, ge 3 N. 50 Pfg. franko Poſtnachnahme.] ; 
l meiſtbietend verſteigern. “lift heilbar. „Ihre Arzenei hat 
Scholz, FP. Brotzen, Gröslin, fei esc gewitt, fane 
Gerichtsvollzieher in Obornik. Regierungsbezirk Stralſund. den im Namen der jett gt! 
3 en Familie zu danken u. ſ. w.“, 
Zwangsverſteigerung. Zahnſchmerz und ſchreibt Frau 1 i. V vor Kurzem. 


Wem an Erlangung dieſes ganz 

i Mundgeruch vorzüglichen Mittels zur Beſeitigung 

beſeitigt anerkannt am ſicherſten[ der Trunkſucht liegt, wende ſich 

Dr. Harkungs Zahnmundwaſſer.) vertrauensvoll an Retuhold Retz⸗ 

Zu haben à Fl. 60 Bi. echt in Poſen laff, Fabrikant in Dresden 10 

alte Möbel und Bilder, bei J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. (Sachſen). 

um 12 Uhr Mittags Neue⸗ L. Eckart, St. Martinſtr. 14, in Specialarzt 

ſtraße 8 im Kilinski'ſchen[Wreſchen bei David Hausdorff, 

Geſchäftslokele: die Ladenein⸗ in Mogilno bei Leopold Wrze⸗ Dr. med. Meyer 

richtung und verſchiedeneſſzynski. 5 . 3 

Glaswaaren, als: Vaſen, Anerkennung. Berlin, Leipzigerſtt. gl, 
heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 


Freitag den 20. Juli c. werde 
ich verſteigern, und zwar: 
um 8; Uhr Vormittags Thor⸗ 
ſtraße 13, Parterre, im Re⸗ 
ſtaurationslokale: verſchiedene 


Gläſer, Unteriäge, Bier- „Ihr Zahnmundwaſſer hat meiner 
ſeidel ꝛc. Famtie ganz aufterordeutliche 


Sohoepe, . Hautkrankheiten, ſelbſt in den hark⸗ 

ſofort zu verpachten. Offerten bitte , Seinen . Speier 
in Scheiben 50 Pf. Vienenwachs Veraltete Syp hilis, ö 

ligſte Off. werden unter J. H. 23156) Soltau, üUneburger Haide. Behandlung auch brieflich reell. 


Gerichtsvollzieber in — Joh. Klein in Neuwied a. Rh.“ näckigſten Fällen, ſteis ſchnell mit 
Ein Schankgeſchäft W Haidſcheiben⸗ Honig, zweite beſtem Erfolge. 

: 60 Pf., Seimhonig (Speiſehonig) 
age gta. A. N. 210 an43 P., Futterhenig. geſtampft und 

Sehr ſchlechte Ländereien mit oder 1.30 Pf. folli gegen Nachnahme. Bettnäſſen u. Nervenſchwäche heilt 
ohne Gebaude werden gekauft. Bil. En = bier geg Dr. Hirſch, Berlin, Friedrichſtr. 51. 
e nn EEE 
erbeten. *. eee e — 


Billigste und reellste Bezugsquelle! 


Beichhaltigste Auswahl der neusten und modernsten „Tapeten und Borduren“ bis zu 
den allerfeinsten Qualitäten, welche sich durch Formenschönheit der Zeichnungen und neue effect- 
aolle Farbentöne ganz besonders auszeichnen, zu 


DEE” wahrhaft überraschend billigen Preisen. 
Feinste Gobelin-Brokat-Tapeten, Rolle v. 75 Pf. bis 1,50 Mk. 
F bh ik. RB 0 ASP Stoff-Imitation-Tapeten (neu), zu den Möbelstoffen passend, Rolle von 45 Pf. 
Abri a ARE Geschmackvolle Gold-Tapeten, Rolle von 50 Pf. bis 75 Pf., sehr haltbar im 


Berlin SW., Beuthstr 12, Golde und, im Zimmer angelegt, von theuren Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 
Ecke Leipzigerstrasse. Elegante Glanz-Tapeten, Rolle 40—50 Pf. Sehr schöne Tapeten, à Rolle 20—--80 Pf. 


i Die General Agentur 
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Handels Kurſus⸗ 


Ein nüchterner, anſtelliger Meldungen bis zum 22. d. M. 
Arbeitsmann, der gut deutſch Prof. Szafarklewio 
ſpricht, deutſch leſen und ſchrei⸗ 


r 2 7 
Von der Frankfurter Meſſe retournirt, habe ich mein Lager ergänzt und bin im Stande, durch 
günſtige Einkäufe in Tuchen und Buckskins zu billigen Preiſen abzugeben. 


Herrmann Samuel, Kramerſtr. 1819. 


einer deutſchen Kapital⸗Verſ Anſtalt 
a. G. iſt für Poſen unter günſtigen 


Bedingungen vakant. a 
REES EEE HE DE EEE TEESTEIETRERLS DEN f ben kann, findet d de Be⸗ 
* 5 2 1 8 fhäftigung bei gutem Lohn bei Patent.) FJabrikorelſe.) 
II. Lotterie Markt 72 Die deniſche Verſſchernngs: J. Radt’s Wwe. & Co., Ariston. 


Schuhmacherſtr. 3. Billigſte Unterhaltungs⸗ u. Tanz⸗ 
muſik. auch für Kinder, in vorzüg⸗ 
licher, dauerhafter Ausführung, un⸗ 
beſchränkt in der Zahl der Stücke. 


i i rovinzial⸗Krieger⸗ i eine große u. eine Mittel⸗Wohnung Auſtalt gegen Trichinen⸗ und 
ung eines r 8 Denkmals in der zu vermiethen ver 1. Oltober. Fiunen⸗Gefahr ſucht für Poſen 


Ziehung am 21. Auguſt 5. 8 1 Poſen. Gr aben 7 und deren Umgegend einen tüchtigen 


— nn a 
und auverläffigen Eine iſrael. Erzieherin, 


: 5 > ! „ ig oo 0 = it Kenntniſſen in d. franz. Sprach ; 
1. Hauptgewinn (Sibertaften, enthaltend ein Taelbefted au Silber für C General-Agenten. and Gib ee Notenblätter lieete franfo 2 0 9 
erſonen), Werth 18 r Er ‚5 3 Kindern v. 6—14 Jahren geſucht. a i 
2. 7 (2 Armleuchter aus Silber), Werth. 8 900 Ein j. Mann findet Aufn. m. u. 1 5 Wagen Adr. Filipp Singer in Bellus, Ungarn. R. Rutecki, 


Poſen, Friedrichstraße 4. 


. 
Bergſchloß⸗Garten, 


Kaliſcher Thor. 


Zu dem am Sonnabend, d. 21. Juli, 
bei mir ſtattfindenden 


8. 85 (Piano aus der Fabrik von C. Ecke in 

Fr 
997 Gewinne im Werthe von 100 bis 5 Mat. . . 70 „ 
N Looſe a 1 Mark 
in den durch Plakate bezeichneten Verkaufsſtellen. bei den Vorſtänden fenſter, event. mit daran⸗ 
der Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren ſtoß. Comtoir vom 1. 


Diſtrikts⸗Kommiſſarien. 
ofe IV. Klaſſe BE 


N Eing |Mosse, Breslau, erbeten. Abr. II — 
A. Geben 12, Eng. Em junges Mädchen ſuche per „Eine junge anftändıge Dame, die 
eden r ſboſort für mein Geſchäft. Näben veiſteht, findet in Polen 
Laden mit Schau⸗ Paul Wiener, Schwerſenz. Stellung als Kindergärtnerin. Gehalt 
Domme, Jorſt und Mennerer fo rorowskl & Wlaziowski 
verwalter erhalten v. jed. Zeit gute Koczorows ee 
er: 5 —— N — rel de Sr 
& Langner, Wilbelmsſtr. 11. [ Ein j. Mann, Spezeriſt, d. deutſchen 
Oktober zu verm. Nah. Junge Mädchen für Wäſche und u. poln. Sprache mächtig, welcher 


Pteuß. fo Brei > bei | 
$: reiteſtr. 19 bei Schneiderei fönnen ſich melden am 1. Oktober cr. in einem Colo: Italieniſchen 
Originale f, J M. 154, M. 72, Antheile $ M. 30, 5 M. 15 B. Hepner, Gr. Gerberſtr. 29. nialwaarengeſch., verbunden mit J 
dr M. 8, . N. 2 empft bit d. alk. Sott.-eihäft Breuf, von Kantorowiez. | e in, bee er betheiraileten Peſlülarton, in u. gen. Stadt feine „ = 


Schereck, Berlin We, Friedrichſtraße 59. er 22 Lehrzeit beenden wird, ſucht unter i . 
Die hier neu errichtete Uhren⸗Fabrif, Große Dominikanerfir 2 Maſchiniſten, beſcheidenen Anſprüchen, neftügt auf „ ladet er⸗ 

Gerberſtr. 5, I. Etage, verkauft Übren, Ketten ꝛc. zu FR der kleine Reparaturen bei Dampf gute Referenzen, per 1. Oft, cr. od L. Pohl 

billigſten Preiſen. Für's Reinigen einer Taſchenuhr find die Schank⸗Lokalitäten, welche maſchinen zu beſorgen verftebt, fin- . ſolcher gene ee RAT 6 

liquidire 75 Pf. unter einjähriger Garant e. für Militär bisher von Herrn Hartwig Kau⸗ det ſof, od. auch 1. Aug. auf dem ef. Off, erb unt. L sub Nr. Entree 15 Pfg., Anfang 64 Ubr. 


ii & 9 2 de Stell. Näh. kt 42, I. Liſſa i. P. poſtlag. Perſönliche Vor⸗ x 
J c fellng Sonn auf Kants eiizen.| WICLOFIR- THEATER 
Altes Gold und Silber kaufe zu höch⸗ ledem anderen Ge geeigne 7 
ſten Preiſen. ; find, vom 1. Oktober cr. zu verm. kräftige Amme Ich ſuche zum 1. Oktobere. 5 Juli: 


Näheres Breiteſtraße 12, 1 Tr. eſucht Friedrichsſtraße 21, zwei einen energiſchen Inſpektor, Achtes Gaftipiel des Frl. Hermine 


a f 4 K ct. der ſchon mehrere Jahre als Meyerhoff. 
Durch Nichts übertroffen ſind meine altbewährten In meinem Hauſe iſt vom 1. pen recht > > 2 
und berühmten Artikel: Oktober die 1. Etage mietbefrei.]“ Für mein Eiſen⸗ u. Eiſen⸗Landwirth thätig war. Ge⸗ Die Fledermaus. 


1 Gebirgs⸗Kränter⸗Haarbalſam U J. N. Leitgeber. wacrengeſchaft ſuche ich unter halt nach Uebereinkunft. Ab⸗ Große Oereite in ee Muſt 
à Flacon 2 Mark, BER 3 günſtigen Bedingungen einen ſchriften der Zeugniſſe wer⸗ — B. Hellbronns 

beſeitigt ſofort das Ausfallen der Haare und befördert Werkitellen zu vermiethen. Lehrling. J. Glaser, den erbeten. Volks ⸗ Theater. 

den Haarwuchs überraſchend ſchnell; Louiſenſtraße 7 iſt 3 Treppen Tremeſſen. Gonſawa, 15. Juli 1883. Donnnerſtag, den 19. Jun 1838: 


5 2 J * Vegetabiliſ cher Haarbalſ am 2 ie Wohnung v. 4 Zimmern u. Eine tüchtige Waſchfra 5 Der Künigl. Domainenpächter. 2 Extra- Vorſtellung 5 
5 Hecht. 


2 Gr. 

13 < ubehör zum 1. Oktober cr. zu ver⸗ an . Gasen — 
Gua. BR 2 de 1 1 8 ‚ mieten. Näheres Part. rechts. 25 Walliſche 34 1 Spezial- Konter ern or u | 
fl 1878. 4 ee Jade wiedergeben Schöne Familien-Wohuungen| Tr Hinnen, Köchmnen, Stuben. Cm junges Mädchen (Chritin),| der Chanfonette Ja. @roib vo 
marke d 1573. 4-5 Tagen feine feühere Farbe wiederzugeben. mädchen u. tücht. Mädchen für alle welches ſchon im Waarengeſchäft American Theater in 


1 2 € D von drei geräumigen Zimmern, 
E Lilienmilch, kosmetiſches Schänheitsmittel 1 Arbeiten empfiehlt M. Schneider, als Berläuferin ra war und Autre e e N äulen 


Küche m. Waſſerl., Entree u. Neben⸗ 
St. Martin 58. gut polniſch ſpricht. findet ſofort 


gelaß im Seitenflügel für 130 und 


a Flacon 1½ Mark, 125 Thlv. jährl. zu verm Näheres r er- An tellung. Adreſſen sub R. an die ucas. 
entfernt Sommerſproſſen, Miteſſer, Flechten 2c. und die entſtellenden St. Martina. 21, IT. . Krüft. ehrl. Arbeits: Ervedition der Pos. Stg. Dat: Der Weiberfeind. _ 


Geſichtshaare der Damen Büttelſtr. 11 tt eine Wohnung 


Tauſende, auch ärztliche Atteſte Über die vorzügl. Wirkungen. von 4 ſchön. Zim., Küche, Zubehör Familien⸗Nachrichten. Auswärtige Faunlten⸗ 


burſchen sucht \ 

Polizeiſſch beglaubigte Ahſchrift einer Beſcheinigung des vereideten ver 1. Okt. c. zu vorm Sam Kantorowicz jun Be Verlobung meiner Tochter Nachrichten. R 

8 8 . Hulda mit Herrn Joſeph Bonpanlt, : Frl. 

Aerichts⸗Chemikers Dr. Frloke darüber, daß keine geſundheitsſchäd Al. Gerberft. Ar. 9 Breiteſtr. 19. "| Kaufmann 8 5 Sabritbefiger in 8 . RE rn 
. Dreux bei Paris, beehre ich mich er⸗ Frl. Anna Ließ mit Hrn Karl Witte 


lichen Subſtanzen in meinen Artiſeln enthalten find, wird bei Beſtellung Bi een 
ift das bisherige Reſtaurationsloka 7 f ! 
5 in olntich |gebenit anıuzeigen haus in Berlin. Frl. Clara Drim⸗ 


auf Verlangen 1 1 ſſenen Rabatt in Pan 5 x 
Wiederverkäuſer ſtelle an und gewähre angemeſſen . im Souterrain im Ganzen oder ges | „richt, mut der Kurzwaaren⸗Branche | „Frl. 
5 Wo born mit Dr. phil. Felix Herrmann 


1 2 d’Arnauld theilt ſofort zu vermiethen. und Buch hrung vertraut, findet i 
Frau Maria Schubert, 8 geb. Wöblirtes Zimmer, mit auch ohne ger ſofort Ei ver ſpääer Engagement. Rechnungs » Kath. Sade wi al Se 
de la Perrière ’ Koft, 3, 1. Aug. u verm. Mühlen) J. Zadek Salomon, Breslau, im Juli 1883. in Sagan⸗ Guben. Frl. Augufle 
Görlitz, . ſchleſ. Nieſengebirge. 8 Jarotſchin zei benſt a hanna Wünſch it Diakonus | 
g 2 frei 5 in zeigen ergebenſt an] Johann e mit Diakonus 
1. Etage, ift eine Wohnung von 5 gen Antritt geiucht bei freier Sta 3 Tiſchler 1 m Schmidt in Berlin. 


2 = — — Strelno. Die Verlobung ihrer Tochter Lüdke mit Hauptmann u. Batterie- 
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— — ͤ ͤ—FCUͤẽn —ů b.. ů — —- — u * 2 
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in allen Größen, — Art brich krete Me. 2.—-grögere und Heineve Wohn. 4 . — Für das Dominium Iychn Wilhelm Saſch und Frauſ leer Gia. Prehn in Beile 


Hrn. Franz Krebs in Berlin, Hrn. 
aul Dewald in Berlin, Hrn. Karl 
tiebel in Berlin, Hrn. Rohde in 
örnen. — Eine Tochter: Hrn. 


Martha geb. Hirſchfeld. 
C. Gerlach in Berlin, Hrn L. Speyer 


Schränke, Kaſſetten off ( 
eld⸗ billigſt: Geldſchrankfabrik in Berlin, Hrn. Adolf Kleefeld in 


1 N ! ! St. Martin 26 find 4 Zimmer, ; ; ; 
Bidets U. Cloſets duden, Men! Fans 2 5 ein bei Samter a ein 1 7 
ä it \ 
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33 Jahre alt, 9 Yahre in ſetziger ſucht bei bobem Lohn Verloren „Ochorben: Raufmann, de 
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